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S« MM t«
Von Wilhel

Der Parteitag der dänischen Sozialdemokratie, der
Ende September in Aarhus stattfand , hat in Skandinavien
im allgemeinen , besonders aber in der dänischen Partei¬
genossenschast, große Zustimmung gefunden. Die Dis »
kusston des Geschäftsberichts, vor allem ihr Endergebnis,
die mit großer Mehrheit erfolgte Abweisung des bean¬
tragten Tadelsvotums , wird allgemein als Beweis dafür
angesehen , daß die Partei eine solche der „ realen Arbeiter¬
politik" ist und endgültig alle doktrinäre Sektiererei ab-
lehmt. Noch auf dem vorigen Kongreß wurde mit Mehr¬
heit der Verkehr mit dem- König untersagt , die „Hof -
-gängerei" also in Acht und Bann getan. Derartige Ge -
legenheitsbeschlüsseerweisen sich in der Praxis oft genug
als unbrauchbar , weil sie lediglich auf der Doktrin , nicht auf

.den Bedürfnissen der praktischen Politik beruhen. Selbst¬
verständlich konnten die sozialdemokratischen Abgeordneten
der gemeinsamenFeier der neuen demokratischen Verfassung
des Landes durch Reichstag und König nicht fernbleiben,
nur weil diese Feier vom Könige in seinem Schlosse arran¬
giert -war . Zu gleicher Stunde fanden im ganzen Lande
Volksfeste statt , um den Sieg der Demokratie über die Re-
aktion zu feiern . Wenn der Träger der Krone, der der
.Verfassungsreform keinerlei Widerstand bereitet hatte,
nun ihre glückliche Durchführung mitten im Weltkriege
-durch ein Fest der gesetzgebenden Institutionen begrüßen
wollte , so würden die Bolksmassen ein Fernbleiben der
sozialdemokratischen Abgeordneten nicht verstanden- haben.
Eine solche Demonstration wäre ahne Inhalt gewesen und
würde höchstens der Popularisierung des Königs gedient
haben . Man kann nicht gegen einen König demonstrieren,
der die verfassungsmäßige Rchte aller Dotksklassen gleich
hoch geachtet und der parlamentarischen Lage entsprechend
der Sozialdemokratie die Uebernahme der Regierung an-
geboten hatte , um die Verfassungsreform zu lösen . Der
Beschluß des vorigen Parteitages konnte aus diesen Grün¬
den von der Fraktion nicht eingehalten werden und sie ent¬
schloß sich kurzer Hand , ihn zu ignorieren . Der Parteitag
zur Aarhus -hat die Haltung der Fraktion auch in diesem
Punkte gutgeheißen , und es zeugte nicht von großem Mut
oder besonderer Konsequenz der Opposition, daß sie ihren
Mißbilligungsantrag zurückzog , nachdem die von ihr ein -
geleitete Diskussion ihre Aussichtslosigkeit erwiesen -hatte.
Nur d^m entschlossenen Eingreifen des bekannten Gewerk-
sihastsführers Lyngsie ist es zu danken , daß die Nieder-
läge der Opposition eine weithin sichtbare wurde. Er
nahm ihren "zurückgezogenen Antrag sofort auf und ver¬
langte Abstimmung , da man nicht 1% Tage über eine
solche Frage reden könne , ohne sie zur Entscheidung zu
bringen . Mit großer Mehrheit (% ) wurde der Antrag ab-
gelehnt. Es wurde mit noch größerer Mehrheit der An¬
trag der Parteileitung angenommen, der die repräsen¬
tativen Pflichten der Sozialdemokratie in einem Staats -
Wesen anerkannt , das durch eine demokratische Verfassung
die großen Volksmassen zur Selbstbestimmung über die Ge¬
schicke des Landes aufruft . Daß dieser Antrag der Partei¬
leitung die prinzipielle ' Stellung der Sozialdemokratie

wahrt , bedarf bei der unzweideutigen Haltung unserer däni¬
schen Parteifreunde keiner Betonung . Sie bleiben selbst¬
verständlich Sozialdemokraten , auch wenn sie für eine
Stunde mit dem König gelegentlich geselligen Verkehr
pflegen.

War aber dieser Ausgang der großen Debatte ein Be¬
kenntnis zur praktischen Realpolitik entgegen der leeren
Demonstrationspolitik der Opposition , so bedeutet die Ent¬
scheidung über die Frage der Teilnahme an der Regierung
nicht minder ein solches Bekenntnis . Es ist ganz und gar
unzulässig , wie es der „Vorwärts " tat ,

' den deutschen
Parteigenossen die Sache so darzustellen, als ob die Ent¬
scheidung vertagt wurde . Davon kann gar keine Rede sein .
Der angenommene Antrag Stauning enthält äe facto die
prinzipielle Zustimmung zur Teilnahme an der Regierung .
Er verlangt nur , daß im aktuellen Falle nicht die Partei¬
leitung allein darüber entscheidet , sondern der sofort einzu-
berufende Parteitag . Die dänische Partei kennt eben keine
Sozialdemokraten auf Urlaub , sondern sie übernimmt in
einer solchen Situation selbst die ganze Verantwortung für
die einzuschlagende Taktik. Das bedingt eine Entscheidung
der Gesamtpartei . Die Parteileitung wird eine solche Ent -
scheidung gar nicht erst anrufen , solange sie selbst der Mei¬
nung sein darf , daß die parlamentarischen und sonstigen
Voraussetzungen für eine Teilnahme an oder Uebernahme
der Regierung durch Sozialdemokraten nicht vorhanden
sind . Ter Beschluß des Parteitages beruft sich im ersten
Brtz auf den Parteitagsbeschluß von 1908 und deklariert
diesen dahin , daß die Entscheidung darüber , ob die Sozial¬
demokratie im besonderen Falle sich an der Regierung be¬
teiligen oder diese bilden soll, von einem dazu einzube¬
rufenden Parteitag zu treffen ist . Prinzipiell ist also die
Frage entschieden , was noch aussteht , ist selbstverständlich
die Entscheidung für den künftigen Einzelfall, die nicht

'
s ; Pmteitq«.

m Jansson .
von der Parteileitung allein getroffen werden darf , son¬
dern vom Parteitage .

Auf dem gleichen realpalitischen Boden steht Pas Wahl-
und Arbeitsprogramm , das vom Parteitage in Aarhus
einstimmig- angenommen wurde . In 14 Abschnitten wer¬
den hier dre Forderungen der Sozialdemokratie ausgeführt ,
deren Lösung sofort in Angriff genommen werden soll,
und , weil zur Löstmg reif , auch werden kann. Ich gebe zu,
es sind keine Wechsel auf eine jenseitige Zukunft , und ihre
Verwirklichungbedeutet auch noch nicht die Beseitigung, der
kapitalistischen Produktionsweise in Dänemark . Wer die
Verwirklichung dieser Forderungen würde dennoch . einen
gewaltigen Ruck nach vorwärts darstellen. Dänemark ist
schon heute: das Land mit der besten allgemeinen Volksbil¬
dung . Und trotzdem , oder vielleicht gerade deswegen, stellte
der Parteitag in Aarhus das Schulwesen an erster Stelle
des Arbeitsprogramms der Partei . Die geforderte Ver¬
besserung des Schulwesens soll zunächst darin bestehen ,
daß der Zutritt zum höheren und höchsten Unterrichtswesen
durch die Volksschule ermöglicht werden soll, ; wenn not¬
wendig durch öffentliche Unterstützung der Schüler . Das
heißt, daß der Volksschulplan dem des höheren Schul¬
wesens angepaßt wird , und daß nicht mehr das Einkommen
der Eltern allein , sondern die Begabung des Schülers für
seine Schulerziehung maßgebend wird . Gewiß, das dürste
prinzipiell wohl in allen Programmen der internationalen
Sozialdemokratie enthalten sein , aber unsere dänischen. Ge¬
nossen stellen die Frage jetzt in den Vordergrund ihrer
Tagespolitik . Der Unterschied ist kaum zu verkennen.

Die Arbeiterschutzforderungen des Wahlprogramms
sind ebenfalls solche , die durchaus aktuell und sofort lösbar
sind . Auch hier steht die Erz-iehungsfrage im Vorder¬
gründe , indem als erste Forderung die Reform de ^ Lehr-
kingsgesetzes erhoben wird . Ten Lehrlingen soll eine ge¬
nügende Lehre und Ausbildung gesichert werden. Darauf
folgen dann alle Schutz - und Fürsorgeforderungen für die
verschiedenen Berufe und schließlich die Versicherungs-
fragen . Das Steuerprogramm ist nicht minder wichtig , es
gibt auch an , welche Steuerreformen sofort in Angriff
genommen werden können. Kurz und allgemein ver¬
ständlich wird die Einschränkung der indireften Steuern
und progressive Erhöhung der Einkommen- und Vermö¬
genssteuer gefordert , sowie Besteuerung des Grundbesitzes ,
der baldigst einer neuen Einschätzung unterzogen werden
soll. Dadurch sollen auch die Kriegsgewinne der Agrar¬
wirtschaft getroffen werden , die sich in der Erhöhung des
Bodenwertes äußern . Die Gemeindesteuern sollen so reor¬
ganisiert werden , daß ein Ausgleich zwischen den Ge¬
meinden geschaffen wird , und der Staat soll erhöhte Zu¬
schüsse zum Fürsorge , und Schulwesen zahlen.

Das sind natürlich alles Forderungen einer „bürger¬
lichen Resormpartei "

, werden die Anhänger der allen
Schule sagen . Wer nicht doch ! Auch die „Expropriation
der Expropriateure " wird in Dänemark nicht vergessen .
Vielmehr wird die sofortige Einziehung der Lehnsgüter und
der adeligen Klöster, sowie die Verstaatlichung der Dampf-
schlffahrt und der Monopolbetriebe verlangt . Unter den
letzteren werden zunächst genannt : Zucker - , Papier - , Ze¬
mentfabriken und die Einfuhr von Petroleum , Kohle , Ge¬
treide usw .

Das ist also ein realpolitisches Programm , das die
Politik der Partei auf bestimmte und aktuelle Gegenwarts¬
fragen konzentriert , ohne die „Endziele" der Sozialdemo¬
kratie zu verleugnen , sofern man überhaupt von einem end,
gültigen Endziele reden will , was nie ganz richtig ist , weil
damit doch zum Ausdruck gebracht wird , daß es auch für
die Sozialdemokratie einen Punkt der Erstarrung geben
kann. Ich hatte die Gelegenheit, an der kleinen , intimen
Feier der 25jährigen Tätigkeit unseres alten Parteiveter¬
anen C . C . Andersen als dänisches Oberhausmitglied am
30 . September teilzunehmen . Borgbjerg hielt dabei eine
kleine Ansprache , in der er die Radikalisierung der dänischen
Sozialdemokratie feierte. Wenn man , sagte er , die Lite¬
ratur und die Presseerzeugnisse der Sozialdemokratie aus
ihren Kinderjahren in Dänemark heute nachliest . so wird
man darüber erstaunen , wie bescheiden die damaligen For¬
derungen der Genossen waren . „Von Jahr zu Jahr , je
mehr wir in die Staats - und Gemeindeinstitutionen ein¬
drangen , je klarer und radikaler wurden unsere Forde¬
rungen , und manche davon sind schon durchgeführt, die
man einst als innerhalb der kapitalistischen Gesellschaft un¬
durchführbar wähnte . Deshalb kann es nur ein Hinein
in die Gemeindeverwaltungen und -Vorstände , hinein in
die Kammern des Reichstages und in die Ministerien
geben . ® ir sind derart mit den breiten Volksmassen in
ständigem Kontakt, daß es wie bisher nur eine weitere.
Radikalisierung unserer Forderungen geben kann, je wei¬
ter wir in die kapitalistische Gesellschaft eindringen .

"
Das ist gewiß ganz richtig, wenn man unter „Radikali¬

sierung" der Partei nicht die Festlegung auf gewisse, radi¬

kal schillernde Doktrinen versteht, sondern eine wirkliche,
konsequente Realpolitik der breiten Volksmassen will . In
der dänischen Arbeiterbewegung ist der Klassenkampfge -
danke so lebendig wie irgendwo sonst in der Well, und ihre
politische Taktik ist angewandter Marxismus . Dieser aber
ist die Wissenschaft des pulsierenden Lebens und nicht eine
Pappschachtelsammlung mit Aufschriften, in der man ver¬
gilbte Rezepte für jede neue Krankheit am Volkskörper vor-
findet.

Gewerkschaften und Kriegs -
Jnoalifcen-fürforge,

Im Aufträge , der Generalkomnüsston der Gewerkschaf¬
ten hat der Vorsitzende des Deutschen Holzarbeiterverban¬
des, Gen . L e i p a r t , soeben eine Schrift * ) veröffentlicht ,
worin er die Stellung der Gewerkschaften zur Frage der
Kriegsinvalidenfürsorge behandelt und sowohl im Inter¬
esse der Kriegsinvaliden als auch im allgemeinen Arbeiter¬
interesse nachdrücklichst die Berücksichtigung der Wünsche
und Forderungen der Berufsorganisationen versieht . Ein¬
leitend bezeichnet er die Fürsorge für die große Zahl der
Unglücklichen , die in dem Kriege ihre gefunden Glieder
eingebüßt haben und nach der Heilung ihrer Wunden als
Krüppel in das bürgerliche Wben zurückkehven, als eine
der dringendsten und schwierigsten Aufgaben, welche der
Krieg dem ganzen Volke zu lösen ausgibt . Wenn es sich
hierbei auch um eine Ehrenpflicht des Staates handell, so
müssen sich doch auch die Gewerkschaften , von deren Mit¬
gliedern sich rund eine Million unter den Fahnen befinden,
ihrer Pflicht der Hilfeleistung für die eigenen Mitglieder,
die aus dem Krieg als Krüppel oder Invalide heipikehren
werden, rechtzeitig erinnern . Sind diese doch, sobald sie
die Arbeit wieder ausnehmen können, noch mehr als die
übrigen Mitglieder des Schutzes der Organisation be¬
dürftig ! Die gewerkschaftliche Fürsorge für die Kriegs¬
beschädigten muß mindestens da beginnen , wo diejenige der
staatlichen Organe und der Wohltätigkeit aufhört , d. h. in
dem Augenblicke , wo der geheilte Soldat feine Uniform mit
dem Arbeiterrock vertauscht und dem Unternehmer wieder
seine Arbeitskraft verkaufen mutz . In der Erkenntnis
dieser Pflicht haben die Gewerkschaften schon heute der'
Kriegsinvalidenfürsorge ihre volle Aufmerkso .mkeit ge¬
widmet und sich tatkräftig in den Dienst der Sache gestellt.
Bereits am 18 . Februar hat die Generalkommission den
Staatssekretär im Reichsamt des Innern ersucht , zu den
Ausschüssen für Kriegsinvalidenfürsorge überall Vertue -
ter der Unternehmerorganisationen und der Gewerkschaften
hinzuzuziehen und einheitliche Grundsätze für die Zu-
sammensetzung und die Tätigkeit der Bezirksausschüsse fest-
znlegen und deren Durchführung zu überwachen . Der
Staatssekretär hat die Berechtigung dieser Forderung an¬
erkannt und erklärt , daß die schwierige Aufgabe einer
Wiedereinreihung der Kriegsinvaliden in die werktätige
Bevölkerung ohne die verständnisvolle Mitwirkung der
Arbeitgeber, und Arbeitnehmerkreise nicht zu lösen ist.
Dagegen hat sich die Regierung , dem weiteren Wunsche der
Gewerkschaften auf sofortige Errichtung einer Zentralstelle
für soziale Kriegssürsorge gegenüber leider ablehnend ver-
halten und die Schaffung der erforderlichen Organisation -
den Bundesregierungen übertragen , allerdings mit dem
Ersuchen , überall Vertreter der Arbeitgeber und der Ar¬
beiter in die zu bildenden Ausschüsse aufzunehmen.

Von welchen Grundsätzen die Gewerkschaften sich bei
ihren Bestrebungen leiten lassen , ergibt sich daraus , daß
sie den Gedanken, daß man dem Kriegskrüppel keine Ar¬
beit mehr zumuten dürfe , sondern daß der Staat , Kr den
er sich hat krummschießen lassen , ganz für ihn zu sorgen
habe , von der Hand weisen , und zwar im Interesse des
Krüppels selbst. Natürlich soll der Staat Kr ihn sorgen ,aber er soll ihn , wie Leipart betont, nicht zur dauernden
Untätigkeit verdammen , denn das wäre nicht eine Fürsorge,
sondern eine Strafe . „ Erst die Arbeit gibt dem Leben äs
Menschen einen Inhalt , läßt ihm das Dasein wertvoll er-
scheinen. Wenn das schon Kr den gesunden Menschen gilt,in wieviel höherem Maße erst für den Krüppel , der durch
sein dauerndes Leiden , durch sein Krüppeltum , so leicht
niedergedrückt und aller Lebensfreude beraubt wird . Es
wäre daher geradezu unmenschlich gehandelt, wollte man
die Krregsvecstümmelten von der Arbeit fernzuhalten . Zu-
gleich wäre es auch unsozial , der Volkswirtschaft eine so
große Zahl von Arbeitskräften zu entziehen.

" Ist auch
die Wiederaufnahme der Beschäftigung an sich durchaus
zu begrüßen, so kann es aber doch der Gesamtheit der Ar-
beiterschaft nicht gleichgültig sein , zu welchem Zeitpunkt
die Kriegsinvaliden dem Erwerb wieder zugeführt werden ,von wem ihnen die Arbeit vermittelt wird , zu welchen Lohn -
und Arbeitsbedingungen sie beschäftigt werden sollen , ob
sie als Lohndrücker gebraucht werden dürfen und bei wem
sie Schutz .und Hilfe suchen können, deren sie nicht nur bei
der Arbeit , sondern auch zur Wahrung ihrer Interessen
dem Unternehmer gegenüber bald gar sehr bedürfen wer -

* ) KriegSlnvallden und Gewerkschaften . Verlag der Gene -
ralkommissivn .
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Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
Die Stadt Belgrad erobert.

TagesSerW mm Smrttg.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich von Bermelles schlug ein starker englischer An¬
griff unter großen Berlustrn fehl .

Bei einem örtlichen deutschen Angriff wurden südwestlich
des Dorfes Loos kleine Fortschritte erzielt.

In der Champagne griffen die Franzosen nach stun¬
denlanger Artillerievorbereitung die Stellung östlich des Nava-
rin-GehöfteS an, gelangten stellenweise bis in die Graden, wur¬
de» aber durch Gegenangriff wieder hinausgeworfen und ließen
bei erheblicher blutiger Einbuße einen Offizier und 100 Mann
als Gefangene in unseren Händen .

In Französisch - Lothringen verloren dir Fran¬
zosen die vieluMstrittene Höhe südlich Leintrey ; 1 Offizier
und 70 Mann, ein Maschinengewehr und vier Minenwerfer
blieben bei «nS.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des G e » er als e ldmark challl

v. Hindenburg .
Bon Dünaburg bis Garbunowka (südlich von

Jlluxt ) wurde die feindliche Stellung beiderseits des OrteS in
vier Kilometer Breite erstürmt ;

5 Offiziere, 1356 Mann
find gefangen genommen , zwei Maschinengewehre erbeutet . In
einem Gefecht bei Nefedy (süvlich des Wiznicw-Sees ) wurden
139 Gefangene cingebracht . Bo « einer Wiederholung größerer
Angriffe nahm der Feind Abstand.

Heeresgruppen der Generalfeldmarschälle
des Prinzen Leopold von Bayern und

von Mackensen .
Nördlich von Korelitschi , sowie bei Labusy und Sa -

luszje sind russische Borstöße leicht abgewiefen .

Heeresgruppe des Generals v. Linsrngen .
Südwestlich von P i n S k sind dir Orte K o m » r y und

Prykladniki im Sturm genommen ; bei Wolka- Berrz -
uianska und südwestlich von Kofhucka-Wola sind Kavalleriege¬
fechte im Gange .

Nördlich und nordwestlich von Czartorsky ist der Feind hin¬
ter den Stnr zurückgeworfen. Seine Angriffe nördlich der Bahn
Kowel—Rown scheiterten.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Zwei Armeen , eine unter dem Generalfeldmarfchall von

Mackensen neugebildete Heeresgruppe , haben mit ihren
Hauptteilen die Save und Dona» überschritten . Nachdem die
deutschen Truppen der Armee des k. u . k. Generals der Infan¬
terie von K ö v e tz sich der Zigrunerinsel und der Höhen südöst¬
lich vost Belgrad bemächtigt hatte », gelang es der Armee » auch
den größten Teil der Stadt Belgrad in die Hand der Ver¬
bündeten zu bringen . Oesterreichische Truppen stürmten die
Zitadelle nnd den Nordteil Belgrads, deutsche Truppen den
neuen Konak. Die Truppen sind im weiteren Bordringen durch
den Südteil der Stadt.

Dif Armee beS Generals der Artillerie v. Gollwitz er-
zwang den Donauübergang an vielen Stellen an der Strecke
abwärts Semendria und drängten den Feind überall nach Sü¬
den vor sich her.

Oberste Heeresleitung .

AgerderW mm Sonntag.
WTB . Großes Hauptquartier , 10. Okt., vor¬

mittags. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Höhe östlich von Souchez verloren die
Franzosen einige Gräben und büßten ein Ma-
schinengewehr ein .

Bei Tahure in der Champagne gewannen
wir von dem verlorenen Boden auf einer Front¬
breite von etwa 4 Kilometer im Gegenangriff
mehrere hundert Meter zurück .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchall »

v. Hindenburg .
Die Russen versuchten , die ihnen bei Garbu¬

nowka (westlich von Dünaburg) entrissenen Stellungen
wieder zu nehmen ; es kam zu heftigen Nahkämpfen ,
die mit dem Zurückwerfen des Feindes endigten.

Nördlich der Bahn Dünaburg - Ponie wiez ,
westlich von Jlluxt , wurden die feindlichen Stellungen
iu etwa 8 Kilometer Breite genommen .

6 Offiziere , 750 Gefangene
fielen in unsere Hand. 5 Maschinengewehre wur¬
den erbeutet.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchall »

Prinzen Leopold von Bayern .
Nichts Neues .

Heeresgruppe des Generals v. Linsrngen .
Südwestlich von Pin sk ist das Dorf Sittejijeji ) ,

im Sturm genommen . Die Kavallerie »
kämpfe bei Kuchocka - Wola , sowie iu der Gegend
von Jezierey dauern an.

Auf der Front zwischen Rafalowka und der Bahn
Kowel - Rowno wurden mehrfache Vorstöße des
Feindes abgewiesen und

363 Gefangene
eingebracht. Die Armee des Mnerals Grafen Bothme »
schlug starke russische Angriffe nordwestlich
von Tanopolzurück .

Balkan -Kriegsschauplatz.
Oie Stadt Belgrad

und die im Südwesteu und Südosteu vorgelagerten Höhen
sind nach Kampf in unserem Besitz .

Auch weiter östlich wurde der Fei « d , wo er
stand hielt, geworfen . Unsere Truppe » sind im wei¬
teren Vorschreiten.

Oberste Heeresleitung .

SeftemWcher Bericht tunt 6an$tag.
Wie « , 9. Oktober. Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Der Feind fetzte gestern seine Angriffe gegen unfere ga-

lizifche und wolhtznische Front mit starke » Kräften et «\
folglos fort. In Ostgalizien führte er fein« Sturmtrupp«« ,
gegen unsrre Stellungen südlich von Tlnste und bei Burkanof
weiter. Er wnrde überall » urückgeschlage «. Oeftkich
von Bnchzacz jagte unser Artilleriefeuer ei» Kosakenregi » .
ment in die Flucht . Auch bei Kremieniez wiederholte » die
Russen ihre Angriffe mit dem gleichen Ergebnis wie bisher . DaS
russische Infanterie -Regiment Nr. 140 wurde südlich von Kre¬
mieniez versprengt . Bei der erfolgreichen Abwehr der rus¬
sischen Borstöße im wolhynischen Festungsgebiet zeichnete sich das
Infanterie -Regiment Nr. 99 durch standhaftes Ausharren ganz
besonders aus . Die nördlich von Kolli vordringenden österrei -
chisch-ungarischen und deutschen Streitkräfte warfen den Feind
über den Styr zurück . Die gestern mitgetvilte Gefangenen ,
zahl erhöhte sich auf 6000 .

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungarischr Truppen der Armee des Generals

der Infanterie von Koeveß drangen gestern in den Nordteil
von Belgrad rin und erstürmten das Bollwerk , di« .
Zitadelle. Heute früh bahnten sich deutsche Kräfte von
Weste» her den Weg zum Konak . Auf dem Schloß deS ser¬
bische » Königs wehen die Fahnen Oesterreich- UngarnS und
Deutschlands . Stromabwärts von Belgrad vermochte der Feind
nirgends den Verbündeten Stand zu halten. An der serbischen
Posowina und Morawa wurde er von östcrreichisch-ungarischen
Streitkräften zurückgeworfen.

Der Stellvertreter deS Chefs des Generalstab» :
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

den . All das .sind Fragen , die das unmittelbare Interesse
der Gewerkschaften und aller Gewerkschaftsmitglieder aufs
engste berühren , hier liegen Aufgaben vor, die von solcher
Wichtigkeit nicht nur für die Kriegsinvaliden , sondern für
die gesamte Arbeiterschaft sind , daß ihre Erfüllung von
keiner Gewerkschaft abgelehnt werden kann.

Bedauerlicherweise ist den Gewerkschaften , die wohl die
berufensten Vertreter für den größten Teil der in Betracht
kommenden Kriegsbeschädigten sind , die angebotene Anteil¬
nahme an den Fürsorgebestrebungen nicht in ausreichen¬
dem Matze gesichert worden. Wohl haben die obersten In¬
stanzen in ihren Anweisungen mehr oder weniger dringlich
nahe gelegt, überall auch Vertreter der Arbeitnehmer zu
den zu bildenden Ausschüssen hinzuzuziehen, aber die
Praxis hat bereits gelehrt, datz dem nicht überall ent¬
sprochen wird . In weiten Kreisen, so sogt Leipart durchaus
zutreffend, hat der Krieg an der Voreingenommenheit und
Feindschaft gegen die Abeitororganisationen noch nicht das
geringste geändert , so datz man deren Mitarbeit offen oder
versteckt ablohnt . Trotzdem dürfen die Beauftragten der
Gewerkschaften nicht müde werden, sich der armen Arbeits¬
gefährten , die der Krieg so schwer getroffen und auf Le¬
benszeit gekennzeichnet hat , anzunehmen, sie müssen be¬
strebt sein , wie sie das von jeher getan haben, die Lebens¬
lage der Arbeiterschaft zu hebe:; und jede Hilfe zu leisten,
hie zum Schutze der Arbeiterinteressen notwendig und för¬
derlich ist.

Wertvoll sind di>e Erlasse der verschiedenen Bundes¬
regierungen , die der Schrift im Anhang beigefügt sind ;
sie bieten unseren praktisch tätigen Genossen , vor allem auch
unseren Gemeindevertretern , wertvolle Fingerzeige für

die Richtung, in der sie sich zu betättgen haben. Auch die
Beschlüsse einiger Arbeitgeber - und Arbeitnehmerverbände ,
die mit abgedruckt sind , zeigen , wie gearbeitet werden kann.
Wir sind überzeugt, daß Verfasser und Herausgeber durch
ihre von warmem Mitgefühl mit den kriegsverletzten Be-
russgenossen diktierte Schrift sich nicht nur um die Kriegs -
verletzten selbst, sondern um die gesamte Arbeiterschaft vor-
dient gemacht haben.

Me EüWkiixg oon MWrleii.
Wie in der Berliner Presse mitgeteilt wird , scheint die

,Einführung von Milchkarien bevorzustehen. Sie ist in 'der Tat
eine bittere Notwendigkeit, denn es ist unverantwortlich » 'den
Milchkonsumnoch länger dem freien Spiel der Kräfte , das heißt
der Größe des Geldbeutels zu überlassen. Nicht nur , daß die
'Milchpreise in den meisten Großstädten kolossal in die Höhe ge¬
gangen sind, ist die Milch selbst auch vielfach knapp geworden
und es hat sich daraus d>e einfache Tatsache ergeben, datz nur
.reiche Leute riech ihren , notwendigen oder mehr luxuriösen'
.Mtchkorifum voll 'befriedigen können . Da die Milch aber be¬
sonders für Kinder ein absolut notwendiges Nahrungsmittel ist ,
so heißt eS die BolkSgesundheit ans das schwerste gefährden,
wen»' >mcm den Verbrauch von Milch n-cht von Gesetzeswegen
kontingentiert . Wrr haben für solche Kontingentierung der
Nahrungsmittel in der Brotkarte ein mustergültiges Vorbild
und es ist erfreulich, daß die Regierung jetzt endlich, wenn auch
reichlich spät, den M- lchverlbrauch aus ähnliche Art regulieren
wist, Dabei darf nicht eine höchst unangebrachte Gleichmacherei
stattfrnden . Kinderreiche Familien und wieder diejenigen mit
kleinen K-ndern müssen mehr Milch zugewiesen erhalten , als
erwachsene Personen . Selbstverständlich müssen zugleich Höchst¬
preise festgesetzt werden , denn sonst bliebe dem Wucher trotz
der Milchkarten Tür und Tor geöffnet. Leider scheint aber die
Reichsregierung noch nicht geneigt zu sein , auf diesem Gebiete
dem .Beispiel der baheoffchen Generalkommandos und einzelner
Großstadtverwaltungen , zu folgen. Mit der Festsetzung von
Höchstpreisen mutz zugleich .die .Möglichkeit der Enteignuirg von
Milchwirtschaften verbunden werden. Es nützt auch nichts, etwa
allein für Butter Höchstpreise sestzusetzen , oder die Butterpro -
duktion einzuschränken, was auch deshalb bedenklich wäre , we-l
Fett überhaupt schon ungemein teuer geworden ist . Wir haben
Erfahrungen genug , daß für eine durchgreifende Sicherung der
VolkSermährung bis an die letzten ProüukttonSstätten gegangen
werden muß , wenn man überhaupt etwas erreichen will . Immer¬
hin wäre die Einführung von Milchkarten -n sozialem Interesse
als ein Fortschritt zu begrüßen .

„Göse Glocken " für die Entente .
Heber die politische Lage urteilen die „ BcrSler Nach¬

richten" wie folgt :
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben an

mehreren Stellen die Drina , tre Save und die Donau über¬
schritten und die serbischen Vortruppen , zurückgeschlagen . So
böse Glocken haben der Entente schon lange nicht mehr geklun¬
gen' ! Innerhalb weniger Tage sind die Balkanrollen
vollständig v e r t a u >s ch t worden . Als die Kunde von der
Landung in Saloniki kam , schien es , als ob die Entente das
zögernde Griechenland mitre-tzen und mit 'den vereinigten Hee¬
ren rechtzeitig in Serbien erscheinen werde, um die gefürchtete
Bereinigung zwischen der Armee der Zentralmächte und Bul¬
garien zu verhindern . Statt 'dessen hält sich 'Griechenland
beiseite, der Vorstoß von Saloniki aus entbehrt dadurch der
nötigen' Kraft , und im Norden drängen die deutschen und öster¬
reichischen Armeen mit voller Wucht der Vereinigung mit den
Bulgaren und Türken entgegen. Wenn im letzten Augenblick
nicht

' Bulgarien für die Zentralmächte ebenso versagt, ime
Griechenland für die Entente versagt hat , und wenn« nicht der
wenig wahrscheinliche Fall einrritt , dgß Rumänien einen
Flankestoß führt , so hat der Plan der Freimachung .des Weges
Berlin —Bagdad alle Aussicht auf Erfolg. Dann wird der ver¬
pönten 'deutschen Diplomatie einmal ein Kranz gewunden wer¬
den müssen. Die Hauptsache haben freilich auch da die deut¬
schen Armeen getan . Sie haben, ganz abgesehen von allen
politischen Sympathien und Antipathien , den Generalstäben und
Offizierkorps der .Balkanstaaten , die durch zwei blutige Kriege
mehr Vevständn'S dafür erworben hatten al » die italienischen
Kameraden , so sehr imponiert , datz .die Könige bei ihrem Wider -
stand gegen die interventionSlustigen Politiker einen starken
Rückhalt an .den Armeen ftnden . Anstelle der Gefährdung der
lsben'Swichtigstsn Stelle .de« Osmanenre -ches tritt dann die Ge¬
fährdung der analogen Stelle des britischen. Monopols : deS
Suez - Kanals . Gelingt es einer deutsch-türkischen Armee,
den Suez -Kanal zu besetzen , so ist der große Vorteil , den die
Entente bisher besaß, das Zeithaben , dahin . Wenn nicht der
ganze englische und französische Besitz in Asien in» Wanken
geraten soll , so w- rd es für die Entente mit einer Ent¬
scheidung in Europa plötzlich furchtbar eilen ,
während sie bis jetzt 'besser warten konnte alÄ -diö - isolierten Zen-
- jr_i__iTMf«wwjre.

Bm westliche« KriegrschWlT
Der französische Bericht.

Paris , 10. Okt . Amtlicher Bericht von gestern nachmittag
3 Uhr : Die während der letzten Nacht eingelaufenen Berichte
melden, daß die deutschen Verluste in der gestern unternom¬
menen Offensive gegen Loos und die nördlich und südlich davon
gelegenen Stellungen , die augenblicklich von unfern Truppen
besetzt sind , außerordentlich hoch waren . Der Sturm wurde von
drei aufeinanderfolgenden , sehr dichten Wellen auSgeführt , denen
in Kolonnen geordnete Abteilungen folgten. Alles wurde durch
das kombinierte Feuer unserer Infanterie , Maschinengewehre
und Artillerie niedevgemacht. Nur einige Abteilungen konnten
in den Schützengräben, die wir kürzlich zwischen Loo« und der
Straße Lens —Bethune erobert hatten , Fuß fassen . Ander¬
lokale , gleichfalls heftige und wiederholte Angriffe gegen unsere
Stellungen südöstlich . Nenville-St . Vaast wurden gleichfalls zu-
rückgewvrfen . Alle unsere Fortschritte der letzten Tage wurden
behauptet. Ziemlich heftige gegenseitige Kanonade im Abschnitt
Lihon, sowie in den Gebieten von Quennevieres und Nouvron.
In der Champagne wur .de ein deutscher Gegenangriff nachts
unternommen und durch unser Artilleriesperrfeuer glatt ange¬
halten . Ter Feind reagierte aus unsere gestrigen Fortschritte
südöstlich Tahure nur durch ein heftiges Bombardement mit An-
Wendung erstickender und tränenerregender Granaten . Am
Westrande der Argonn « n hielt das Eingreifen unserer Batte¬
rien die deutsche Kanonade gegen unsere Schützengräben im
Abschnitte van St . Thomas an . In Lothringen gingen
mehrere starke feindliche Aufklärungsabteilungen zum Angriff
gegen unsere vorgeschobenen Posten im Parroywalde vor . Sie
wurden völlig zurückgeschlagen . Auf 'der Front Reinon-Leintreh
hatte «ine von ihnen in einer unserer Stellungen erster Lini«
Fuß gefaßt , wurde aber wieder teilweise vertrieben . Kein be-
achtenswerter Zwischenfall auf der übrigen Front .

Paris , 10. Okt. Amtlicher Bericht von gestern abend 11 Uhr:
Dir Deutschen erneuerten heute vormittag ihre Angriffe gegen
unsere Schützengräben vor L ooS . Sie wurden in die Schützen¬
gräben zurückgeworfen, von denen sie ausgegangen waren . Im
Laufe des Nachmittags heftige gegens.eitie Beschießung an der
ganzen Front im Artois . Feindliche Demonstrationen mit

Artillerie - und Gewehrseuer am Kreuzpunkte der fünf Strotzen
östlich von' Souchez und an der AiSne bei Godant wurden
durch unser Sperrfeuer zurückgewiesen . Es folgte ihnen kein
Jnfanterieunternehmen . In der Champagne warfen wir einen
Gegenangriff gegen den Hügel von Tahura vollkommen zu¬
rück und zerstreuten feindliche Ansammlungen ', die einen neuen
Versuch 'des Gegners vorzu'bereiten schienen . Kämpfe mit Bom¬
ben und Torpedos in den Argonnen , im Gebiete von Fouv-
do-Paris , auf den Maashöhen , am Graben von Calonne und
in Garges . In Lothringen eroberten wir einen Schützen¬
graben zurück, in 'dem sich der Feind infolge seines gestrigen
Angriffs an der Front von Lrintrey hatte behaupten können.

Katzenjammerstimmung .
WTB . London, 9 . Okt. (Nicht amtlich.) Der Pariser

Korrespondent der „Times " schreibt unter dem 5. Oktober:
Es würde eine übermenschliche Kraft erfordern,
die ganze deutsche Front durch allgemeines Vor¬
dringen zurückzudrängen. Joffre hat dieses auch nie -
mals beabsichtigt . ( ?) Sein Ossensivplan ist ein¬
fach der, an vielen ausersehenen Punkten Angriffe zu
machen , welche die Aufmerksamkeit des Feindes dorthin
konzentrieren, dadurch das System der feindlichen Ver¬
teidigungslinie zu stören und so schließlich zu ihrer Durch¬
brechung und vielleicht für den Augenblick zu einer Unter¬
brechung der Stellungslinie zu kommen . Der Korre¬
spondent schließt, die Franzosen unterschätzen
ihrenFeind nicht . Niemand glaubt , daß die Aus¬
gabe , die Deutschen aus Frankreich zu vertteiben , mit
einem Schlage an einem einzigen Punkte der Front gelöfi
werden kann.

Kriegsrat der Feinde .
London, 10. Okt . (WTB . Nicht amtlich. ) Amtlich

wird gemeldet: Der französische Ministerpräsident
ViViani und der französische Marineminister Augag -
neu r sind in London an gekommen , um mit dem Pre¬
mierminister A s g u i t h und den anderen Kabinettsmi -t-
gliedern zu verhandeln.
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Kitcheners Schrei nach Soldaten .

London, 9 . Okt. Folgendes Telegramm Kitcheners
wurde in einer Werbeversammlung in Hüll verlesen : Alle
M e s e r v e - E i n h e i t e n -befinden sich noch nicht auf
S o l l st ä r k e . Die größten Anstrengungen sind
nötig , um den Mangel auszugleichen.
Meinungsverschiedenheiten zwischen Joffre und French?

Berlin , 9 . Okt. Das Mißlingen der großen englisch -
ftanzösischen Offensive hat anscheinend , wie die
„Deutsche Tageszeitung " aus Genf meldet, zwischen den
Führern der beiden alliierten Heere Differenzen her¬
vorgerufen. Wie die „Tribuna de Genve" erfährt , ist
der französische Kriegsminister M i l l e r a n d schleunigst
ins englische Hauptquartier abgereist , um Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Joffre und French
beizulegen .

Bm WA« KrieMmM.
Rußlands Verschwendung mit Menschenleben .

Petersburg , 10 . Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Rus -
tvje Slow berichtet: Idach Moskau wurden bereits tau¬
fende Waisen- von Flüchtlingen gebracht . Jeden Tag
werden 200 weitere eingebracht, sodaß sie in Moskau kei¬
nen- Platz mehr finden können . Die Kinder werden
regelmäßig von den Vertretern der Semstwos mitgenom¬
men . Ueberall auf den Straßen und in den Konzen¬
trationsplätzen gehen buchstäblich unzählige
Kinder zugrunde .

Zer Krieg mit Aalie«.
Oesterreichischer Bericht.

Gestern vormittag wiederholten die Italiener unter Einsatz
frischer Truppen noch zweimal den Angriff gegen unsere Stel¬
lungen auf der Hochfläche von Bilgereuth . Als die Anstürme
unter schweren Verlusten zusammengebrochen
waren, gelang es dem Feinde , mit nicht mehr starken Kräften
vorwärts zu dringen . Einzelne Kompagnien , die noch Vorsin¬
gen, wurden mühelos abgewiesen . Auf der Hochfläche von
Lafraun fanh heftiges Geschützfeuer statt. Auch im Raume von
Flitsch beginnt sich die feindliche Artillerie wieder zu rühren .
Im Abschnitt von Doberdo und zwischen San Martin » urch
Polazzo wurden Annäherungsversuche italienischer Handgrana -
tenwerser leicht abgcwiesen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höf er , Feldmarschalleutnant .

Der italienische Bericht.
Rom , 10. Okt. Amtlicher Bericht von gestern : Auf einigen

Ai schnitten längs -der Front Artilleriekampf . Auf -einige Punkte
schleuderte der Feind Stickbomben. In - den Karnischen
Alpen und im F e l I a - T a l wurden zahlreiche feindliche
Patrouillen zurückgeschlagen. Einige von ihnen wurden -gefangen
genommen . Auf dem Karst versuchte der Feind am Nachmittag
des 7. Oktober nach heftigem , anhaltend « ! Geschützfeuer mit
großen Stveitkväften einen Angriff in Richtung Selz . Er wurde
durch unser Feuer aufgehalten und mit Verlusten zurückge-
fchlagen, ahne daß der Feind sich unfern Schützengräben zu
nähern vermochte . Ein aus 14 italienischen Flugzeugen be¬
stehendes Geschwader bombardierte gestern den Sitz eines öster¬
reichischen Oberkommandos in C o st a nj e v i c a und das feind¬
liche Lager von - Op echi - Afella , sowie den Bahnhof ton
Nabrefina . Trotz des Feuers zahlreicher Fliegerabwehr ,
kanonen kehrt -en> die Flugzeuge unversehrt in unsere Linien zu¬
rück Ein österreichisches Flugzeug schleuderte Pfeile auf eines
unserer Lager und eine Bombe auf Comons , ohne Schaden
anzurichten . Gez . C a d o r n a.

Am WW -KriegsschmM.
Der türkische Bericht .

WTB . Konstantinopel , 9. Okt. ( Nicht amtlich. ) Das
Hauptquartier meldet : An der D a r d a n e l l e n f r o n t bei
Anaforta zwang unsere Artillerie am 8. Oktober ein großes
feindliches Schiff , das sich Bnyuk Kemikli zu nähern ver¬
suchte , sich zu entfernen . Bei Tri Burnu beiderseits
schwaches Gewehr - und Geschützfenrr, sowie Bombenwerfen .
Bei Sedd - Ül - Bahr beschoß unsere Artillerie in der Nacht
zum 18. Okttoer die feindlichen Scheinwerfer und löschte sie aus .Sit besetzten die durch Entzündung einer feindlichen Mine vor
unserm rechten Flügel entstandenen Erdtrichter und bauten sie
«egen den Feind zu aus . Am 8. Oktober fügte unsere Artillerie
dm feindlichen Trnpen in der Gegend von Sedd - ül - Bahr
schwere Verluste zu. — Sonst nichts von Bedeutung .

Der Zug nach Aegypten.
In seiner mit großem Beifall aufgenommenen Rede

in der türkischen Kammer führte Krwgsininister E n v e r
Paschau . a . aus : Nach den vorbereitenden Schritten für
diese Expedition nach Aegypten, die für unmöglich gehal¬ten wurde , überschritten wir den Sinai und besetzten das
Gelände in der Umgebung des Kanals , das für die z u -
künftigen Operationen für unentbehrlich erachtet
wurde. Wir erkannten den Plan des Feindes und trafen
Gegenmaßregeln. Diese Unternehmung gab uns die
feste Ueberzeugung , daß eine Expedition gegen
Aegypten möglich und daß> sie von vollem Erfolg
gekrönt sein wird .

Die Politik der griechischen Regieruug .
London, 9 . Okt. Das Reutersche Büro berichtet ans

Athen : Der englische , französische , russische
und italienische Gesandte besuchten am 7. ds . Mts .
3 a i m i s und beglückwünschten ihn zu der Ernennung
zum Ministerpräsidenten und suchten eine Erklärung
siber die Politik der neuen Regierung zu er¬
langen. Zaimis antwortete , er werde eine Erklärung ab-
veben , sobald der Ministerrat einen Beschluß gehaßt habe .
Wie verlautet , ist die Absicht der Regierung , eine rein
griechische Politik zu treiben , ohne nach der
«inen oder der anderen Seite eine entschiedene Haltung
einzunehmen. Die Regierung wird die Erkkwicklung- der
Ereignisse auf dem Balkan obwarten , eine bewaffnete
Neutralität beobachten und sie erst ausgeben,wenn wichtige nationale Interessen dies erheischen. Die
Ernennung von Zaimis machte in diplomatischen« reifen einen günstigen Eindruck.

Der rumänische Ministerpräsident glaubt an unseren Sieg .
Stockholm, 9 . Okt. Die „Birshe-wija Wjedomosti " mol-

det aus Bukarest : Bratianu will an den Sieg der Alli¬
ierten im Westen nicht glauben und -erklärte die entgegen-
lautenden französischen Meldungen für einen Irrtum der
Telegraphenagentur . Als einige Anhänger der Fran¬
zosen diesen „Sieg " feiern wollten, drang die Polizei in
ihre Häuser und verbot streng irgend welche Kund -
g e b u n g für die E n t e n t e. Ein rumänischer Tip -loma :
versicherte dem russischen Korrespondenten, Bratianu ' sei
fest überzeugt, daß die Zentralmächte siegen
werden und daß die russische Armee dabei vernichtet werde.
Bratianu hoffe auch , daß die Zentralmächte parallel zu
ihrer Offensive in Serbien eine andere in B e ß a r a b i e n
gegen Rußland beginnen werden. Rumänien werde da¬
durch gezwungen, sich den Zentralmächten anzu-
schlietzen .

Der bulgarische Gesandte in Paris erhält seine Päffe.
Paris , 9 . Okt. (Agence Havas .) Die französische Re¬

gierung hat heute dem bulgarischen Gesandten
in Paris seine Pässe überreicht.

Englische Blockade bulgarischer Häfen.
Paris , 10 . Okt. (WTB . Nicht amtlich.) Das „Jour -

nal " meldet aus At he n : Die englische Gesandt¬
schaft hat die griechische Regierung benachrichtigt , daß
alle nach bulgarischen Häfen bestimmten Waren als
Bannware betrachtet und behandelt werden.

Scharfe Angriffe der englischen presse
gegen Grey.

London, 10 . Okt . Die „ Morning Post" fordert in einem
Leitartikel -den Rücktritt Grcvs . Das Matt fchro-dt : Das Ver¬
sagen -des Auswärtigen - Amtes ist vollständig und schimpflich.
Das Amt hat Fehler gehäuft , die bei einem Kirchspielrat er¬
staunlich wären . Wenn im Auswärtigen Amt u-itd in -der Ge¬
sandtschaft >n- Sofia niemand die Lage verstanden hat , so
hätte Gr eh wohl schließlich jemanden finden können, der sie
verstan-den hätt-e und- hätte seinen Rat cmnehmen müssen , -denn
solche .Leute gibt es-. Aber -das Auswärtig -: Amt ist ebenso taub
gegen Warnungen , wie ängstlich vor der Oeffentlichkeit. Es
fetzte feinen Weg der höhcitsvollen Geheimnistuerei fort , bis es
in allen Punkten geschlagen war . Das Blatt wirft Grey vor,
daß er vor Kriegsausbruch geschwankt habe-, um weder ja noch
nein zu sagen, kritisiert seine schwächliche Seerechtspolitik und
s-ei-ne neue Erklärung , daß er nach dem Kri-ege bereit sei, die
Frage der Fveiheit der Meere zu erörtern , sowie den neuen
Plan , e-sti internationales Schiedsgericht als Berufungsinstanz
gegen -die Urteile -der Prisengerichte vorzuschlagen. Das Blatt
-fährt fort : Sollte das wahr sein, so sagen wir offen, -daß im
Namen der nationalen Ehre und Sicherheit der Rücktritt Greys
und -die gründliche Umgestaltung des Auswärtigen Amtes ge¬
fordert werden wird . Der Artikel schl-'-ebt : Die Leistung des
-Auswärtigen Amtes ist zweideutig genug. Bielletcht ist -die
Reihe beispielloser Fehler nur -der Unfähigkeit zuzuschrei -ben.
Wen-n es mcht Unfähigkeit ist , was ist eS dann ?

London, 10. Okt. Der „ Clobe " erklärt in einem Leit¬
artikel : Es ist für ein Blatt mit Selbstachtung nicht länger mög¬
lich, über das Versagen der englischen Diplomatie zu schweigen.
Die Leitung -der auswärtigen Beziehungen kann nicht mehr
mit Sicherheit in den Händen des Foreign Office, wie es
gegenwärtig gebildet ist, bleiben . Der diplomatische Fehlschlag
auf dem Balkan ist zu entsetzlich , es gibt kein anderes Wort da¬
für . In einem solchen Konflikt , in dem wir uns befinden, wäre
ein starker Arm im Foreign Office ein Armeekorps oder ein
-Geschwader von Schlachtschiffen wert gewesen, aber nichts wurde
-vorausgefehen , gegen nichts wurden Vorkehrungen getroffen.
Grey scheint nicht mehr in- -die Zukunft , als an -die Gegenwart
zu denken. Er teilte liebenswürdig seine Geneigtheit mit , die
Fveihe' t -der Meere, -das -heißt -die Ausschaltung der britischen
Seemacht zu erörtern , sobald die geg-en-tvärtigen Unruhen besei¬
tigt sind. Wir verfolgten mit bösen Ahnungen -das Schauspiel,wie unsere Diplomatie von einem Staatssekretär , der keine
fremde Sprache spricht , und- -ton Sir Eyre Crowe geleitet -wrd ,der eine deutsche Mutter und eine -deutsche Gemahlin hat.
Nur Fehlschläge ergeben- sich aus -dieser verhängnisvollen Ge¬
meinschaft. Di-ese mutz beendet werden , trenn -den Fehlschlägen
nicht Unheil folgen soll .

Me EuBnder greifen bei Hmze an.
Südlich Ipern , den 29 . September 1915.

Die englisch- französische Herbstoffensive , die jetzt seit
vier Tagen längs der ganzen Westfront tobt , zerfällt in
einen Nord - , Mittel - und Südabschnitt . Im Südab -
schnitt kämpften lediglich Franzosen . Aus dem
großen Truppenlager von Chalons in der Cham -
P a g ne führen sie immer neue seit Monaten sorgfältig- be¬
reitgestellte Kräfte gegen unsere zwischen Reims und den
Argonnen eingebauten Truppen vor. Das alte. Kampfs-eld
der Winters-chlacht in der Champagne -ist heute zum- Schau¬
platz neuer erbitterter Kämpfe geworden. Im Mittel¬
abschnitt stoßen Engländer und Franzosen aneinander .
Hier ist L i l l e das Ziel der Verbündeten . Die Franzosen
kamp'sen auf dem rechten Flügel . Ihr Ansturm kommt aus
der blutgetränkten Lorcttog -egend . Tie Engländer halten
den linken Flügel . Ihre Gasangriffe zielen zunächst aus
die große Straße von Lens nach La Bass 6 e . Der
Nordabschnitt wird fast rein von Engländern ge¬halten . Hier ist der Ipernbogen der Schauplatz der Offen-
sive . Hand in Hand mit den Angriffen aus dem Ipern -
bogen heraus operiert in den letzten Tagen die . englische
Flotte lebhafter denn .je gegen unsere Küstenstellung, die
natürliche Deckung unserer ganzen Westfront auf dem
rechten Flügel .

Seit ein paar Tagen weile ich im Nordabschnitt dieser
Kämpfe. Schon die Reise hierher zeigte Bilder , wie die
Westfront sie seit langem nicht mehr kennt. Alle Bahn-
Höfe überfüllt . An die Stelle der friedlichen Rühe und
Behaglichkeit , mit der 'die Züge hier früher verkehrten, war
das quirlende jagende Leben getreten , wie in den Tagen
der großen Umgehungsschlachten im vorigen Herbst . Keine
Unruhe , keine Ueberstürzung — aber selbst in der größten
Exaktheit eine innere Leidenschaft bei jedem
Telegraphisten , Bahnschaffner, bei jedem Wachtposten , bei
jedem Stationsvorsteher . Wie nebensächlich waren jetzt die

prächtigen D -Züge mit Speise - und Schlafwagens An¬
dere Züge rollten jetzt hin und her, ohne Fahrplan , sinrpel,
mit rohen Holzbänken statt mit weichen Plüschsosas . Aber
diese endlos langen Züge waren umgeben von der Maje-
stät des Augenblicks . Niemand wußte, woher sie
kamen und wohin sie fuhren . Denn überall donnerte es.
— Aus der Höhe der Champagne , auf der Höhe von Arras ,
auf der Höhe von Ipern ,

Die Lage um Ipern hat sich seift unserer großen Apri-l-
Offensive nicht sehr geändert . Bon. H e t s a s im Norden
der Stadt zog sich unsere Front über Pilkem , 23 er *
lorenhoek , Hoogein einem Halbkreis nach Osten um
die Stadt herum . Gekämpft wurde hauptsächlich um zwei
Stellungen , um die berühmte Höhe 6 0 an der Südspitze
des Bogens und

um Dorf und Schloß Hooge .
Gegen Hooge hatten die Engländer schon vor ein paar
Wochen einen wuchtigen Stoß geführt . Sie hatten seit
diesem Stoße Teile der Dorfreste von Hooge in der Hand.
— Wir selber begnügten uns mit dem Schloß und einigen
Häuserreihen, die links von der großen Straße Menin—
Ipern liegen. Die berühmte Höhe 60 jedoch , die in Wg -
lischen Zeitungen eine so große Rolle spielt, ward von uns
gegen alle wütenden Angriffe gehalten . Mir war nie
recht klar gewesen , warum gerade diese Höhe in England
von einem so merkwürdig tragischrom-antischen Schimmer
umipi-elt war . Gestern beim Stabe des h-ier kämpfenden
Korps vernahm ich eine Lösung . Bei der berühmten
Sprengung , durch die die Engländer sich in den Besitz
dieser Höhe zu setzen suchten , waren von allen Teilen der
Front zahllose englische Offiziere herbeigeeilt, die dieses
seltene Schauspiel aus der Nähe besichtigen wollten . Da¬
bei gerieten sie in das Sperrfeuer , das unsere deutschen
Batterien sofort nach der Sprengung zur Abwehr eines
englischen Angriffs hinter die Höhe legten. Durch dieses
Sperrfeuer sind zahlreiche engli ' che Offiziere getötet wor¬
den , deren zufälliges Ende in der Heimat selbstverständlich
als Heldentod im Kampf um die Höhe 60 gefeiert wor¬
den ist .

Die nördliche Hälfte unserer Ipernfront (Lange-
marck, EPol -ecapelle , Kess-ellaere, St . Julien ) habe ich im
Mai eingehend beschrieben . Seit ein paar Tagen weile ich
bei dem Korps D . , das seit Oktober die S ü d h ä I f t e des
Ipcrnbogens hält . Das Terrain dieses Korps ist un¬
günstiger als das der benachbarten. . Es fehlt ihm an na-
türlichen Beobachtungsmöglichkeiten. Reiche Waldbestände
erschwerten die Sicherheit und machen die Nahkämpse be¬
sonders hart .

Die neue I p e r n - O f f e n s i v e der Engländer be¬
gann zugleich mit dem Gesamtangriff in der vorigen Woche .
Ihr Zweck war einmal der alte aller bisherigen Ipern -
Oftensiven : sich endlich von deni unerträglichen Druck zu
hefteten, den unsere Klammer auf die zerschossene Stadt -
von drei Seiten -ausübt . Zum andern sollte diese Offen¬
sive womöglich ein Loch in unsere Frontmaner schlagen,das dann durch nachzuschiebende Truppen - beliebig - zu ver¬
größern wäre . Endlich sollte sie möglichst viele unserer
Truppen binden für den Fall , daß es vielleicht an -einer
anderen Stelle der Front gelänge , durchzudrücken .

Bon Mitte voriger Woche ab begann der englische
A r t i ! l e r i e a n g r i f f, d . h . der Gegner schoß sich auf
diejenigen unserer Stellungen ein, die ihm nach seinen
Fliegeibcobachtungen die wichtigsten schienen. Auch auf
unsere Gräben -legte er schweres Feuer , sodaß die Leute
Tag und Nacht mit dem Wiederaufbau beschäftigt waren.
Die Nacht vom Freitag aus Samstag war trüb . Der Geg¬
ner arbeitete wie immer mit starkem Naketenfeuer. Bei
rins war alles in Alarmbereitschaft , besonders da Freitag
abend von einigen Stellen gemeldet war , daß die Eng-
länder ihre Drahthindernisse wegräumten . Bald nach
Mitternacht führte der Gegner seine Sturmkolonnen
herbei . Gegen 4 Uhr langten diese -aus der Südsront des
Ipcrnvogens in Gegend von Hooge an . Es war noch
stockfinster, als 4 Uhr 45 Minuten die englischen Batterien
ein konzentrisches Feuer auf die ganze Südsront begannen.
Die Höhen westlich Ipern sind gespickt mit englischen
Batterien . Bis in die vorderen Stellungen hinein ist ge¬
rade um Ipern herum die englische Front artilleristisch
aufs stärkste ausgebaut . Die Gegend südlich Hooge und
der Straße Ipern —Menin , da wo auf englischer Seite das
sogenannte Suevenwäldchen , auf unserer Seite der
Hof Beukenhorst liegt , bildete das Hauptziel des
Feuers in diesem Abschnitt. Unsere Truppen , Sachsen
rlnd Preußen , Württcmberger und Elsässer , sahen in ihren
Grabenunterständen . Eine Stellung nach der andern
wurde zugedeckt, verschüttet, wegrasiert . Es wurde 6 und
7 Uhr. Endlos prasselten die Geschosse aller Kaliber auf
unsere - Männer hernieder . Kein Wort war zu verstehen .
Wenn man im Gefechtsstand des Korps weit hinten das
Telefon ans Ohr nahm , hörte man nichts als eine singende
brodelnde krachende Hölle . Noch immer war es dunkel .
DaplötzlichspringtdasFeuer — es war bald nach
7 Uhr — von der ersten auf die zweite Linie .
Wie eine Maschine durch eine Plötzliche Steuerung , so
schnell , so sicher hüpft der Granatenregen 300 Meter vor¬
wärts , mit Sperrfeuer unsere rückwärtige Stellung zu-
deckend . Und im selben Moment springen die Schotten
über ihre Brustwehr und dringen in unsere Gräben -ein

Unsere ganze erste Stellung rauchte
und brannte .

Der Rauch war so stark , daß an einer Stelle die englischen
Sturmkolonnen den Weg verfehlten und unfern Graben
entlang statt in ihn hineinliefen . Zwischen unserer Graben-
b-esetzung und dem eindringenden Gegner entspann sich ein
wilder H a n d g r a n a t e n k a m p f. Sobald die Eng-
län-der in einem Teile des Grabens sich festgesetzt hatten,
warfen sie nach beiden Seiten Sandiackb-arrreren auf , hin¬
ter denen sie ihren Gewinn verteidigten . Auch Ma¬
schinengewehre schleppten sie init sich die sie sofort in un¬
seren Gräben einb-auten . Aber niemals wäre -es ihnen ge¬
lungen hier so tief in unsere Stellung einzudringen , wen -n
sie ihren Sturmangriff nicht mit einer erfolgreichen
Sprengung verbunden hätten . Tie Gegend südlich
Ipern ist dos klassische Terrain des unterirdischen Minen¬
kampfes . Die Höhe 60 ist durchwü-blt von alten englischen
und deutschen Minengängen . Das sogenannte Abquetschen
von feindlichen Stollen ist hier an d-er Tagesordnung . So
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hatten auch die Engländer ihren längst geplanten Angriff
mit einer größeren Minenunternehmnng zusammengelegt
und mit dem Moment , wo ihr Artilleriefeuer von der ersten
aut die zloeite Linie übersprang , krachte ein Stück unserer
Stellung südlich Hooge in die Luft . Durch das hier ge¬
rissene Loch strömten bereitgestellte feindliche Kolonnen in
unsere Front , buddelten sich aus den Rändern des entstan¬
denen Kraters ein und beschossen unsere mühsam sich ver¬
teidigende erste Grabenbesetzung aus den mitgeschleppten
Maschinengewehren sofort mit Flankenfeuer .

Dies alles war das Werk kaum einer halben
Stunde . Iren und Schotten saßen dicht vor unserer
zweiten Stellung . Die sogenannte Höhe 55 dicht südlich der
Straße Menin—Ipern , war bedroht. Endlich waren die
Vorbereitungen der Reserven soweit gediehen, daß wir
zum Gegenstoß ausholen konnten. 10 Uhr 90 Minuten
vormittags ertönte das Signal zum Angriff . Dieser An¬
griff aber und sein s i e g r e i ch e r A u s g a n g ist nur zu
verstehen von den tapferen Operationen aus , die ein säch¬
sisches Regiment nördlich der Straße Menin —Ipern gleich¬
zeitig vollführte.

« Dr . Adolf Köster . Kriegsberichterstatter.

Die Regelung derRartoffelfrage .
Der Bundesrat hat nunmehr die endgültigen Beschlüsse

über die Maßnahme gefaßt , durch die d̂ie Versorgung der
städtischen Bevölkerung für den kommenden Winter sicherge¬
stellt werden soll. Die Organisation , die darür ins Lehen ge¬
rufen -wird , schließt sich ' ,derjenigen für die Brotversorgung an ,
mit der 'Schaffung einer ReichLkartoffelstelle als Zen-tralinstanz
ebenso wie mit der Uebertragung der Hauptaufgaben an d'e
Gemein,den. Die Grundzüge dieser Organisation waren in
unseren ' früheren Mitteilungen bereiis so angekündigt ; über
Einzelheiten .tmitb noch zu sprechen sein. Für heute heben wir
als das Wichtigste nur zwei Punkte heraus . Einmal : die Preis -
fragc ist so geregelt , daß die minderbemittelte Bevölkerung
dieses wichtigste Nahrungsmittel zu erträglichen Preisen er¬
halten soll. Es wird ein Grundpreis für die Beschaffung von
Kartoffeln beim : Produzenten festgesetzt, der in den östlichen
Provmzen Preußens und in 'den ostelbischen Bunldesstaaten
8,78 Mk. pro Zentner beträgt und in den anderen Landesteilen
bis zu 3,05 Mk . pro Zentner ansteigt. Das ist ein Preis , der
dem produzierenden Landwirt einen ausreichenden Gewinn
läßt und -doch auch dem Verbraucher annehmbare Preise in
Aiissicht stellt , jedenfalls weit unter ,den Phantasiepreisen , die
vereinzelt schon, von Spekulanten in Stadt oder Land gesondert
worden waren . Das ist das eine. Das zweite, nicht viel weni¬
ger wichtige aber ist , daß auch die für die menschliche Ernährung
notwendigen -Mengen sichergestellt werden. Das geschieht durch
die B̂estimmung des 8 1, wonach alle Kvrtoffelerzeuger mit
mehr als 10 Hektar Kartoffel - Anbaufläche verpfl-chtet sind ,
10 Prozent ihrer Kartoffelerzeugung , und zwar in Speisekar -
toffeln«, zur -Verfügung der Kommunalverbände zu halten ; die
Ablieferung hat auf dem ,Wege freihändigen Verkaufs oder,
wo das nickst gelingen sollte, auf dem Wege der Enteignung , zu
erfolgen .

fluslrmd.
I talien.

Die Militarisierung der Kriegsindustrie . Der Regierungs -
»nzeiger, die „ Gazetta Ufficiale"

, veröffentlicht am 4 . Oktober
die Bestimmungen über die Arbeiter , die in der italienischen
Kriegsindustrie tätig sind . Danach sind alle Arbeiter der für
das Kriegsministerium arbeitenden Fabriken der Militärgerichts¬
barkeit unterworfen und haben 'keinen Anspruch auf andere zu¬
ständige Gerichte. Dte Arbeiter sind von der Uniform entbun¬
den, haben aber eine blaue Armbinde zu tragen . Der Kriegs-
mintster darf jederzeit über -dte weitere Einstellung oder über
EMafsung -der Avbeiter verfügen .
Frankreich .

Die Sozialisten und die Kriegsgesetzgebung. Die sozia¬
listische Fraktion -legte der französischen Kammer zwei Gesetzent¬
würfe vor , die den Zweck haben, -die Volkswirtschaft in Hinsichr
auf -den Krieg zu organisieren . Ein Gesetzentwurf bezweckt die
Beschränkung der Profite der Armee- und Flotten,lieferamten
durch eine Revision der früher abgeschlossenen Verträge und
durch eine Beschlagnahme -der Profite , die 10 Prozent übersteigen.
Der andere Gesetzentwurf bezweckt die Requierierung der Berg¬
werke und Waffen - und Geschoßfabriken , sowie die staatliche
Regulierung der Arbeitsverhältnisse der in diesen Fabriken und
Bergwerken- beschäftigten Personen , schließlich -die Anstellung
von Soldaten , soweit sie für diese Arbeiten geeignet sind . Die
Fraktion hat ferner vorgeschlagen , ,dah der Staat das .Monopol
der Korneinfuhr erhalt , die nötig ist , um den heimischen Fehl¬
betrag zu decken .
Dänemark .

Bieh-Aufkauf. Die Vieh preise steigen in ganz Däne¬
mark rapid . Zahlreiche Aufkäufer befahren das Land mit
Automobilen und kaufen nicht nur auf Vichmärkt-en , sondern
unmittelbar bei den Bauern . Diese nützen die Situation aus ,
so -daß z. B . der Preis für eine gute Kuh in wenigen Tagen
von 600 auf 1000 Kronen gestiegen ist. Ein Pfund Lebend¬
gewicht kostete vorige Woche noch 85 Oere , jetzt beträgt es schon
80 Oere . Ausländische Aufkäufer kaufen vorzugsweise
bestes Vieh ohne Rücksicht auf den Preis . Selbst der Preis des
Pferdefleisches stieg von 40 auf 70 Oere für das Pfund .
Die dänische Lau-dwirtschchtswochenschrift warnt energisch vor
dem jetzigen gewissenlosen und kritiklosen Viehverkaus.

Deutsche PMtrk.
Die „ Opfer " der Landwirtschaft.

Als kürzlich im Reichstage auf -die hohen Kriegsgewinne der
Agrarier hingewiesen wurde , meinten deren Vertreter , ,daß die
Landwirtschaft im Krieg — Opfer bringe . Bon welcher Arr
diese „Opfer " sind , ersieht man besonders au der Beschäftigung
von Kriegsgefangenen , für deren Verpflegung die Agrarier eine
Entschädigung bekommen -, -während die Heeresverwal -
tunydeu Arbeitsverdienst an die Russen zahlt .
Jetzt ist die Verwendung von Kriegsgefangenen in der Land¬
wirtschaft neu -geregelt worden und ostpreußsiche Landräte
machen öffentlich bekannt :

„Diejenigen Arbeitgeber , welche sich verpflichten, Gefan¬
gene von sogleich bis zum 31 . März zu behalten , erhalten
einem Berpflegungszuschuß von 1,20 Mk . Arbeitgeber , welche
nur auf kürzere Zeit, etwa bis zur Beendigung -der Kartoffel¬
ernte pp . Gefangene behalten wollen , erhalten einen Berpfle-
gungszuschutz von 60 Pfennigen . Falls nicht außergewöhnliche
Verhältnisse -eintveten , werden die Gefangenen , welche von
den Arbeitgebern den Winter .durch beschäftigt und verpflegt

sind, denselben nach dem 1 . April 1916 zur Frühjahrsbestel¬
lung und später zur Ernte belassen . Es kann gestattet wer¬
den, Gefangeue , welche sich als zuverlässig erwiesen haben , den
Arbeitgebern auch in kleineren Zahlen wie 10, eventl. sogar
einzeln , zur Unterbringung zu belassen, Bedingung hierfür ,
sowie für die Auszahlung des VerpflegungSzuschusicsist , daß
die Arbeitgeber ihren Verpflichtungen bezüAich Verpflegung,
Unterbringung und Verhütung von Fluchtversuchen in ein¬
wandfreier Weise Nachkommen, — Die unentgeltliche
Lieferung von- Lebensmitteln aus den Beständen der
Heeresverwaltung histt mit dem 10. 10. 1915 auf und
Wunen von da ab Lebensmittel nur gegen Bezahlung durch
Vermittlung der Landratsämter von dem Proviantamt Heils -
berg bezogen wenden . Die ZaWung der Arbeitsvergütung an
-die Gefangenen durch die Heeresverwaltung bleibt wie bisher ,
d. h. , die 30 Pfg . Arbeitsverdienst der Russen zahlt nach wie
vor die -Heeresverwaltung . . . ES ist nicht erforderlich, dm
Gefangenen täglich Fleisch zu verabfolgen , vielmehr kann ihnen
an einzelnen Dogen -der Woche als Ersatz für Fleisch Fisch
oder Gemüse gegeben werden . . . ."

Zigarrenverteuerung.
Die Dabakfabrikanten find mit den Kriegsgewinnen , -die sie

durch die Heereslreferungen machten, noch nicht zufrieden ; sie
kündigen jetzt eine Preiserhöhung für die Dabakf-abrikate an .
Die neue Schröpfung der Raucher wird mit der Knappheit an
Roht-abaken begründet .

Sndische Politik.
Vereinfachung im Staatsbahnwesen.

Auf dem Weg der Vereinheitlichung -der deutschen Eisen¬
bahnen ist wiederum ein , wenn auch nur winzig kleiner Schritt
getan . Das Bestehen- selbständiger Eisenbahnderwaltuugen macht
es u . a . notwendig, über -die Einnahmen des Güt -erverkchrs zur
Verteilung der Frachten abzu.rechnen . Jede Verwaltung nun ,
die in -einem ' bestimmten Verkehr abrcchuet, belastete die andern
an diesem Verkehr beteiligten - Verwaltungen mit besftmmten,
von Zeit zu Zeit neu festgesetzten Abrechnungskosten. Jede
deutsche Eisenbahnverwaltung -hatte somit Einnahmen aus den
von ihr , und Ausgaben aus den von andern Verwaltungen ab-
g-erechneten Verkehren. Ta 'Schuld und Guthaben sich annähernd
aus -gleichen , sind die deutschen -Staatsbahn -Verwaltungen, wie die
„Eisenbahndvamtenzeitung " mitteilt , übereingekommen, sich ge¬
genseitig künftig keine Abrechnungskosten mehr anzupechnen.
Diese Vereinbarung macht eine Menge Schreibwerk und Geld-
Übertragungen entbehrlich und ist daher geeignet, wenigsteus bei
größeren Verwaltungen Arbeitskräfte zu sparen . — Die deut¬
schen Privatba -Hnen haben sich dem Uebereinkommen ebenfalls
-angeschlossen , erhalten aber von den Staatsbahn -en -wegen ge¬
wisser notwendiger Mehrleistungen bei der Rechnungsführung
bis auf weite-ves eine dieser Leistung entsprechende Entschädi¬
gung in runder Summe .

Dieser Fortschritt ist sehr zu begrüßen . Immerhin ist es
bezeichnend für unsere Bureaukratie , daß sie Jahrzehnte braucht,
um auf so selbstverständliche und naheliegende Gedanken zu
kommen . Bei zweckmäßiger Organisation könnte ein Drittel
unserer bisherigen Staatsbeamten entbehrt werden, zumal
wenn man - .darauf bedacht wäre , die über ftü ss ige Schrei-
berei und Rechnerei zu beseitigen und große Bureau¬
räume zu schaffen . Mit einer solchen Reform würden auch
die Verhältnisse der Beamten erheblich verbessert werden kön¬
nen . Je -größer ihre Zahl ist, um so schwieriger ist die Reform
der Gehaltsverhältniffe . Nach dem Krieg wird in dieser Rich¬
tung durchgreifende Arbeit gemacht werden- müssen .

flus der parier.
* Genosse Fritz Mörstadt in Lahr ist -den Heldentod ge¬

storben. Er war in- der Partei - sowohl als in der Gewerkschafts¬
bewegung lebhaft tätig und allgemein 'beliebt und geachtet . Ehre
feinem Andenken.

* Straferlaß . Genosse Otto G e i t h n e r -wurde bekanntlich
wegen Majestätsbeleidigung -, die er -durch die Veröffentlichung
-der Fabel „ Feldmäuse und Hamster" n-ach Rick.terspruch be¬
gangen hat , zu einer dreimonatigen Gefängnisstrafe verurteilt .
Zwei Drittel dieser Strafe hat Genosse Geithner verbüßt , ein
Gestellungsbefehl beendigte zunächst die Haft . Jetzt erhielt der
Landsturmrekrut Geithner die Mitteilung , -daß ihm der Rest
seiner Strafe erlassen ist .

* Keir Hardies Leichenbegängnis. Am Mittwoch wurde
Keir Hardies Leiche im Krematorium von Glasgow
eingeäfchert . Die Teilnahme der Bevölkerung -war außer¬
ordentlich groß , viele Tausende stan-den die Straßen entlang ,
durch die sich der Leichenzug bewegte. Außer « rn-er Vertretung
-des Gemeinderats von M-erthh-r Thda-ll , des Wahlkreises Keir
Hardies , des- Gemeinderats von Glasgow und vielen Mitgliedern
der Unterhausfrakti -ou der Arbeiterpartei , wohnten zahlreiche
Delegierte der Unabhängigen Arbeiterpartei , der Gewerkschaften
und anderer proletarischen Bereinigungen -der Feierlichkeit bei.
Nach der religiösen Feier sprach das Unter -Hausmitglied Genosse
I o w e t t , -ein alter Freund des Verstorbenen', über das Leben
und Wirken des Vorkämpfers der selbstän -dig-en Arbeiterpvlitik
in England . Im Anschluß an die Beisetzung fand in Glasgow
eine von der Unabhkängigen Arbeiterpartei zum Andenken an
Kei-er Hvrdie veranstaltete große . Volksversammlung
statt. Eine andere wurde am Sonntag in London abgehalten .
Hauptredner war Genosse Snowden . Der „ Labour Leader" hat
einen großen Teil seiner letzten Nummer Keir Har -die gewidmet.
Wir finden .darin u, a . Artikel von Genossen und Genossin Bruce
Glasier .

Sozirüe Rundschau .
* Schwetzingen , 10. Okt. Im Bezirk Schwetzingen sind von

Kriegsbeginn bis zum 30 . September 1915 im ganzen 971 802
Mark Kriegsfamili -enunterstützungen ausbezahlt worden . Davon
hat das Reich 894 404 Mk . zu ersetzen , 'während 77 398 Mk . den
Gemeinden zur Last bleiben . Von- dem Gesamtbetrag entfallen
u . a . im einzelnen auf die -Stadt Schwetzingen 207 049 Mk .,
Hock-enheim 152 602 Mk . , Ketsch 79 547 Mk ., FrisdrichSfeld 78 506
Mark.* Singen a . H . , 9 . Okt . Der Gem-einderat setzte in seiner
letzten Sitzung den- Mi Ich preis für die Zeit vom 1 . Oktober
bis 1 . Mai 1916 auf 24 Psg . für den Liier fest .

* Konstanz, 9 . Oft . Der Stadtrat hat den Höchstpreis für
das Pfund Grießzucker auf 36 Pfg ., Erbten (geschält ) auf 40
Psg . und für das Pfund Kriegsmehl ( Gemisch aus Weizen- und
Roggenmehl) aus , 23 Pfg . festgesetzt.

* Lörrach» 10. Oft . Die Stadtverwaltung hat ungarische
Eier bezogen, die zu 15 Pfg . für das Stück verkauft werden .

flus dem Laude.
Bruchsal.

* Todesfall. Kaminfogermeister a . D. Jäkob Hettinger ,
einer der ältesten Bürger der Stadt , ist im Alter von 86 Jahren
gestorben. Hettinger hat sich große Verdienste um das Feuer¬
löschwesen- in Baden - erworben . — In der letzten Zeit sind hier
Türklinken aus Messing in größerer Zahl gestohlen worden.

Baden -Bad en.
* Leichensund. Im Friesenwa -ld wurde Kanzleirat a . D

Emil Hube r , wohnhaft im Stadtteil Lichtental, mit eine:
Schußwunde tot aufg -efun -d- cn . Da der Tote den Re.
volver noch in -der Hand hielt , darf angenommen werden , -daß
Selbstmord - Vovli -ogt . Das Divtiv ist unbekannt .

Ofseuburg.
* Offenburger Honigmarkt . Der Ortenauer Bienenzucht -

Verein veranstaltet in -der Zeit vom 16. bis 19. Oktober im Gast-
hause zum „Adler" einen Honigmarft .

Aus Eggenstein schreibt man uns : Um die kommunalen
Zustände in Eggenstein zu schildern , muh in erster Linie in Be¬
tracht gezogen werden, daß es endlich nach % Jahren vor zirka
vier W-ocheu unfern Vorständen gelungen ist , etwas Mehl herbei -
zuschafftn und wenn nicht einer unserer Genossen -ernstlich dar¬
auf gedrungen hätte , so hätten wir heute noch keins. Aber wie
enttäuscht war alles : Jeder glaubte , j-etzt endlich einmal Weizen¬
mehl zu -erhalten , aber weit gefehlt . Da gab es 8 Pfund Bror-
mehl und 1 Pfund Weizenmehl unter das andere g-emischr.
Acht Tage später bekamen -wir wieder je 4 Pfund Brot - mid
1 Pfund Weizenmehl. Nun sagte unser Gemeinde-Oberhaupt :
„ 'So , setzt habt ihr Mehl !" Ja , wir haben Mehl zum Brot backen ,
aber zu einer Suppe oder zu Mehlspeisen ist eS nicht zu gebrau¬
chen. Nun haben di-e kranken Leute wieder nichts. Auch die
Kinder armer Leute müssen zusehen , wie Samstag -s und Sonn --
tags andere Kinder mit ganzen Lappen Kuchen herumlaufen .

Soviel uns nun begannt ist , hat di-e Regierung für jede
Familie j-e nach der Kopfzahl pro Woche 1 bis 2 Pfund Weizen- -
mehl sowie auch ebensoviel Brotm -ehl angesetzt und darauf be- '
stehen wir . Wir werden alle Hebel in Bewegung fetzen, bis wir
unser Recht haben. Wie wir hörten , soll das Mehl bis auf Weih ,
nachten reichen , was uns aber keine Sorge macht . Nun ftagen
wir , wo ist das übrige M-ehl hingekommen und wer hat nun
alle die vorher gewogenen Säckchen bekommen ? Und dann noch
eins . Zu gleicher Zeit , als das letzte Mehl abgegeben wurde,
hat auch der Konsumverein eine Tonne Erdöl abgegeben, dos
Liter zu 60 Pfg . Den andern Tag verkauften zwei hiesige Kauf-
leute das Petroleum für 32 Pfg . Wie man hört , soll das das
Erdöl gewesen sein , das der Konsumverein nicht absetzte. So
sagen wenigstens die Leute . Ob es -wahr ist, wissen- wir nicht.
Aber ist dem wie es -will, sicher Kontrast von 60 aus 32 Psg.
Was soll man dazu sagen!

* Pforzheim , 10. Okt. K r i e g s schw ind l er . Der
34jährige La-ndw-rl Josef Anton D e m m l e r aus München
wurde hier verhaftet. Seit 3. Oktober hielt er sich in einem
hicsigeu Hotel als „Offizier " -auf und trat teils in Uniform
als Hauptmanm und auch in- Zivilkloidung auf . Er gab an,
infolge sern-cr Verwundung in Wildbad in Behandlung ge¬
wesen zu sein und besuchte einen hiesigen höheren Offizier , um
von diesem ein Darlehen und Bescheinigung zu erlangen -, da
er angeblich seiner Barschaft verlustig geworden fei . Emen
Cafebesitzer . -bei -dem er einige Male verkehrte, ging er ferner
um ein Darlehen von 1500 Mk. au , da ihm angeblich seine Geld¬
tasche -mit einem Inhalt von 1500 Mk . gestohlen worden sei.
Demmler war früher Kanonier , ist -aber -vom- Heere ausge¬
schlossen. In semem Besitz befanden sich zwei Koffer -mit neuen
Zivil- und Mtlitärklei dungsstücken . Der höhere Offizier , den
er besuchte , hatte in s-eiuem Auftreten Bedenken und ging aus
das von -hm Vorgetra -g-ene nicht ein,

* Griesbach bei Oberkirch, 10. Okt. Während der 18jährige
Dienstk-necht Joseph G - eringer in Dürtelbach einen Schlit¬
ten mit Kartoffeln nach Hause bringen wollte, kam der Schlit¬
ten infolge des feuchten Bodens in eine zu starke Bewegung.
Gierinyer geriet unter den Schlitten und wurde auf -der Stelle ,
getötet.* Freiburg , 10. Oft . Der Stadtrat beschloß, -dem Flieger -
unteroffizier Böhme , der bekanntlich ->n der Nähe Freilburgs
zwei französische Flugzeuge herabgeschossen 'bat, ein -Ehrenge¬
schenk zu geben . — Zur Erlangung von Kleidu-ngsstücken aller
Art für Frauen und Kinder werden vom KriegAfürsorgeausfchuß
am 13., 14. und 15. Oktober KIci-d-erfammeltage veranstaltet
werden . ES wird eine Sammlung von Haus zu Haus vorge¬
nommen.

* Mosbach, 10. Okt. Ein tödlicher Unglücksfall
hat . sich m Lohrbach ereignet . Der 36jährige Küfer Louis
Ste - nbach von- Mosbach hatte auf der Heimfahrt in Lohrbach
auf kurze Zeit den Zug verlassen, der -bereits wieder m Gang
war , als Steinbach auffteigen wollte. Hierbei glitt er aus - und
kam unter die Räder . Der Unglückliche wurde -derart schwer
verletzt, daß der Tod sofort -eintrat .

flus der Stadt.
Karlsruhe, 11 . Oktober.

Die Firma Dyckxrhoff n. Widmann
hat , so schreibt -man uns , nun endlich Zeit gesunden, betreffs ö«r
Teuerungszulage folgende Bekanntmachung an der
Baustelle Pa -tronenfalbrik anzuschlagen:

„Es -wird hierdurch bekannt gegeben , daß -wir allen un¬
seren Arbeitern , welche auf -der Baustelle, Neubauten der
Waffen - und Munitionsfabriken -, Zweigniederlassung Karls¬
ruhe, bis zur Beendigung dieser Bauarbeiten in- unseren
Diensten bleiben, ab 7 . Oktober 1915 eine

Tenerungsznlage von 5 Prozent
auf dst während dieser Zeit bezogenen Löhne gewähren und
nach Beendigung der gesamten Bauarbeit -eu auszahl -en .

Arbeiter , welche infolge -militärischer Einberufung die
Arbeit niederlcgen müssen , erhalten diese Entschädigung am
Tage des Austritts ausbezahlt .

D i ck e r h o f s u . Widmann , Aktiengesellschaft ,
Zweign-iederlassung Karlsruhe ,

gcz . Bechte-l. Hei -ntz .
Also vom 7 . Oktober ab sollen nun -die Arbeiter , die bis zur

Beendigung der gesamten Bauarbeiten am Neubau Patroueu -
fabrik beschäftigt sind , eme sogenannte Teuerungszulage von
5 Prozent ihres vebdienten Lohnes bekommen . Trotzdem
diese „ a r be i te r f r e u nd l i che Firma " bereits am
8 . S epte -mbcr die Teuerungszulage angemeldet und trotz
Einspruchs der Arbeiter gegen den herrlichen Auszah¬
lungsmodus , nichts verbessert hat , sollen nun die Arbeiter um
die Zulage für einen ganzen Monat verlustig gehen . Darüber
nur ein Wort -der Kritik zu üben , wäre verfehlt , wchl wir über¬
zeugt sind , daß die Oefs-en-tli-ch!-e : t selbst in der Lage ist, sich über
diese unerhörte

' Rücksichtslosigkeit der Firma ein Urteil zu bil¬
den . 38enn die Firma auch nur einen e - nzigen Pfen¬
nig an dieser Teuerungszulage aus ihrer Tasche bezahlen
laübde, könnte man -das -Vorgehen begreiflich finden . Nachdem :
aber feftsteht , daß di« Direktion der Waffen - und Munitions¬
fabriken entgegenkommenderweise für diesen Zweck eine Summe
von 25 060 Mark der Firma bewilligte, so erscheint -die -Firma '-
D . u . W. in einem bc,sonderen Lichte .

'Kern Menj^ i wird heute daran zwei -feln , -daß die Arbeiter ,
bei den gegenwärtigen teuren Lcbensmittelpreisen in einer s«hr
schwierigen Lage sich -befinden und es steht fest, und kann nach- '

gewiesen werden , daß -viele Arbeiter , trotz fleißiger Arbeit, nicht
in der Lage sind, den Un-terhalt für ihre Familien -mit .den der¬
zeitigen Löhnen zu schaffen . Dazu kom -mt , daß jetzt im Spät -
jähr die Bauarteitcr sehr oft wegen Regenwetter feiern müs¬
sen und dadurch immer Lohnausfall haben . Daß unter dief 'M,

'
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UinftämbTO bte monatliche Auszahlung der einmal be-
Mill'iHten Teuerungszulaye fiiir die Arbeiter ein Bedürfnis
wäre, kann wahrhaftig nicht bestritten werden, und es ist in
ganz Deutschland kein Privatbetrieb , keine Staats - oder Ge -
rueindebehörde zu finden, wo nicht die bewilligten TeuerungS-
zulagen mindestens alle Monat ausbezahlt wenden,. Jedenfalls
tat man dort überall ,erkannt , daß den Aübextern mit einer
Teuerungszulage nur dann wirklich geholfen ist , wenn diese
in kurzen Zeiitperioben ausbezahlt wird . Das
hat aber allem Anschein nach die Firma D . u . SB. immer noch
nicht erkannt . Oder liegen bei diesem Verhalten andere Gründe
vor?

Datz letzteres der Fall »ft , scheint uns wahrscheinlich zu sein,
weil dqr Herr Bauführer Grober an der Baustelle einem Ver¬
treter 'des Bauarbeiierverbandes am 9 . Oktober ausdrücklich er-
klärt hat , datz die Firma er abgelehnt hätte, der Direktion der
Waffen- und Munitionsfabriken die Kontrolle über die
Auszahlung der 25 909 Mk. oinzuräumen , weil die Firma sich
nicht in die Lohnlisten sehen lassen will.

Zugegeben, die Firma lehnt letzteres vom geschäftlichen
Standpunkt aus betrachtet ab, warum hat sie dann den Vor¬
schlag mit dem 5 Prozent gemacht ? Sollt « dies deshalb geschehen
sein , um von vorn herein « inen Grund zur Mkechnnng des Kon¬
trollrechts durch d>e Bauleitung zu haben ? Wenn letzteres der
Fall sein sollte , dann «mißte das Verhalten der Firma mit aller
Entschiedenheit verurteilt werden. Denn , nach unserer Meinung
mutz doch 'der Geldgeber unter allen Umständen ein Kon¬
trollrecht haben.

Nun stellt sich die Firma in der Bogminduny des Auszah -
lungsmodns auf den Standpunkt , daß die Arbeiter gehalten
werden sollen , bis zur Vollendung an der Baustelle zu bleiben,
weil sie wessen, datz sie dann eine Zulage zu erwarten haben.
Dieser Standpunkt hat zweifellos etwas für sich , zumal dadurch
die Fertigstellung d ' eses Baues gefördert wird. Letzteres kann
aber nur dann geschehen , wenn die Arbeiter nicht davonlansen '.
Dieser Zweck kann aber auch erreicht werden , wenn die Teue¬
rungszulage jeden Monat auSbezahst wird . Auch dann
werden die Arbeiter an der Danstelle bleiben und würde ihnen
bestimmt mehr geholfen sein , ivenn sie monatlich eine Zulage
bekommen . Auch die Verrechnung der Teuerungszulage in Pro¬
zenten ist nicht notwendig. Man kann doch bestimmen, datz jeder
Arbeiter , der einen Monat lang beschäftigt war , einen bestimm¬
ten Betrag als Teuerungszulage bekommt. Die Firma brauchte
also auch keine Bedenken über die Kontrolle durch die Waulei-
bmig haben', weil ja 'dann d»e Lohnliste bezw. die ausbezahlte
Lohnhöhe bei 'der Kontrolle absolut keine Rolle spielt.

Die Firma hätte also, wenn sie den guten Willen gehabt
hätte , und auch ohne gegen die Beschlüsse deS Arbeitgeiberbundes
für daS Baugewerbe zu verstoßen, 'den Arbeitern im Echteren
Sinne entgegenkommen können. Statt 'dessen kommt sie her und
schädigt alle diese Arbeiter , die nicht bis zur Beendigung des
'Baues an der Baustelle bleiben können , um ihre Teuerungszu¬
lage.

Noch ist e» Zeit , den bekannt gegebenen Aui^ ahlunySmodus
zu ändern und das kann geschehen, wenn die Firma berücksich¬
tigt, datz es gerade die b e st e n Arbeiter waren , die seit Beginn
de« Baues noch beschäftigt sind und daß- die guten Arbeiter
wegen den Zugvögeln, die fortwährend von einer zur anderen
Baustelle laufen , keine Schädigung verdienen Wir sind an¬
derseits aber auch der Meinung , daß die Direktion der Waf¬
fen- und Munitionsfabriken , die den Arbeiter« in wirklich weit¬
gehender Weise entgegengekommen, eingreifen sollte, um die
Firma zu veranlassen, diesen unerhörten Modus der AnSzah -
lnng der Teuerungszulage insoweit zu ändern , daß diese mo¬
natlich entweder in Prozenten »der in einer bestimmten Dumme
anSbezahlt wird .

* Karlsruher Schwurgericht. Die Tagung de» Schwur-
gerchts im 4. Vierteljahr findet heute Montag und morgen
Dienstag statt . Der Vorsitzende ist Landgerichtsdirektor Dr .
Reiß , stellvertretender Vorsitzender LandyericküSrat Baumgart ,
wer . Zur Verhandlung kommen folgende Fälle : am Montag ,
vormittag« 0%' Uhr, gegen Josefin« Auguste Zei l , Schneiderin
aus Karlsruhe , wegen KindeStötung ; anr Montag , nachmittags
8K Uhr, gegen Frieda Schramm , Photographengehilfin aus
Zerbst, wegen KindeStötung. Am Dienstag , vormittag SlL Uhr,

S August Karl Lin bemann, Fässer aus Niesern , und
Friedrich Hagenkocher , Schuhmacher aus Mönsheim,

wegen Körperverletzung mit Todesfolge. ES ist nicht ausge¬
schlossen, daß weitere Fälle noch auf die Tagesordnung gesetzt
werden.

Na . Die Karlsruher Mehl - und Brotpreise. In der letzten
Zeit wurden verschiedentlich in der hiesigen Presse Hinweise aus
die Herabsetzung der Mehlpveise in einzelnen Gegenden Badens
veröffentlicht und bemängelt , datz nicht auch in Karlsruhe eine
Verbilligung eingetreten sei. Es fei daher darauf hingewiesen,
daß hier schon seit Februar d. I . das Pfund Weizenau^ uaSmehl
nur 80 Pfg ., ferner seit Juni das Pfund Weizenmehl W Pfg .
( vorher St Pfg . ) und das Pfund Roggenmehl 21 Pfg . kostet
(vorher 22 Pfg . ) . Der große Laib Brot ( 1500 Gramm ) kostet seit
Juni hier 60 Pfg . , der kleine Laib (750 Gramm ) 90 Pfg . Eirre
weiteve Herabsetzung dieser Preise ist nicht möglich, solange die
Reichsgetreidestell«, welche der Stadt Karlsruhe das Mehl lie»
seit, ihre Mehlpreise nicht zu ermäßigen vermag.

Na . Kartofselvrrsorgung der hiesigen Bevölkerung. Die
hiesige Bevölkerung sei hier nochmals darauf hingewiesen, datz
sie in ihrem eigenen Interesse gut daran tun wird , -»hren Win .
teckedarf, ähnlich wie in früheren ' Jahren ,

'bei den Landwirten
und Händlern rechtzeitig einzukaufen , und einzulagern , Keines-
falls möge sie sich etwa daraus verlassen, daß die Stadtverwal¬
tung 'dem gesamten Kartoffelbedarf der hiesigen Bevölkerung
■feP&ft vermitteln werde. Zu einer solchen Maßnahme besteht
für die Stadtverwaltung angesichts der diesjährigen guten und
reichlichen Kartoffelernte weder irgend welcher Anlaß , noch
wäre sie überhaupt technisch in der Lage, für den gesamten
Bedarf auszukommen. Sie ! mutz sich vielmehr darauf be¬
schränken, durch Versorgung eines kleineren Teils der Bevöl¬
kerung, vorzugsweise der Mrnderbemittelten , ausgleichend und
pveisreyuliererch zu wirken und Maßnahmen dahin zu treffen ,
datz der Bedarf für das kommende Frühjahr gesichert w >rd.
Alles andere mutz, wie schon erwähnt , wie Cn früheren Jahren ,
Sache der einzelnen Haushaltungen bleiben.

* I » ruffischer Gefangenschaft. Im evangelischen Verein»-
haus der Südstadt sprach der frühere badische Geistliche und
jetziger Pastor Lie . Moering über sein« Erlebnisse in rus¬
sischer Gefangenschaft. Aus seinen Ausführungen folgern wir ,
daß es für emen Wrperlich schwachen Menschen recht schlimm ,
jför einen gesunden aber ertvagsbcrr ist «n russischer Gefangen -
,schaff. Wir haben ja an unfern Tapsern in Ost und West er¬
gebt, welch ungeheure Strapazen , Entbehrungen und Leiden,der
menschliche Körper auszuhwlten imstande ist . Pastor Moering
hielt sich bei Kriegsausbruch zum Besuche Verwandter in Riga
äuf , nachdem «r drei Tage vor der Kriegserklärung schon «inen
Deinen Vorgeschmack deS Kommenden bekam. Der EmfahttS -
Hafen war nämlich schon mit Minen belegt. In ' Riga wurde ihm
die Festnahme erklärt , er konnte sich aber dort aufhalten , bis ein
Zug gefangener Landsleute zusammen war . Rührend sei di«
Liebe der Walten gewesen, dl« ihr deutsches . Herz durch sieben
Jahrhunderte bewährt haben. Unter ständiger Gefahr entdeckt
und als Staatsverbrecher behandelt zu werden, sorgten sie heim¬
lich für Ausrüstung der Deutschen mit Winterzeug , Lebensmittel
u«d dergleichen. Geyen Zahlung eine» 8. KlassZWets ging es
« mn kpater im Güterwagen , enggepfevcht, verschlossen ohne Licht

Montag , den 11 . Oktober 1915.'
und nur mit wenig Lust , in 14tägiger Fahrt in das Gefangenen¬
lager im' Gouvernement Astrachan zwischen Ural und Kaspischem
Meer . Kein warmes Essen gab es. Kranke starben unterwegs
und nur zur Entfernung 'der Toten wurden die Wa^en geöffner,
aber die Leiden dieser Gefangenen waren klein im Vergleich
zu 'den der armen Deutschen, die kein Geld hatten und in großer
Kolonne nun von einem Gefängnis zum andern transportier :
wurden , bis sie endlich am Bestimmungsort anlanyten . Die
Zustände im Gefangenenlager selbst — cs handelt sich lediglich
um Zivilgefangene — sind für unfern ' Begriff schrecklich , aber
bemerkenswert fft , datz sie nicht ein Ausfluß eines Deutschen¬
hasses find, sondern daß die Russen mit ihren eigenen Leuten
nicht anders verfahren , datz es ihnen an jeglichem Organisations¬
talent fehlt . Die Deutschen in Astrachan schufen sich in steter
Zusammenarbeit einige Annehmlichkeiten, die bei uns hier zu
den notwendigsten Selbstverständlichkeiten gehören. Won 'der
Stimmung in Rußland hat der Bortoayenbe den Eindruck , datz
die große Masse dem Geschehen auf den Kriegsschauplätzen ganz
gleichgültig gegenü'bersteht, datz sie nur den Gedanken haben,
datz ihre Leute wiedetkommrn, während die Studenten meist für
den Krieg zur Vernichtung ( ! ) der Deutschen eingenommen sind .
Die interessanten Ausführungen fanden anhaltenden , 'herzlichen
Beifall .

Na . Die Entwürfe zu Strafen - und Aushangsplakaten
für den Stadtgarten und das Bierordtbad , die vor kurzem durch
ein Preisgericht beurteilt worden sind , find diese und die nächste
Woche im Kunstgewerbemuseum , Westendstratze Nr . 81 ,
zu den üblichen Besuchszeiten öffentlich ausgestellt.

* Gefallen . In 'den Kämpfen in Rußland ist Leutnant d. L .
Ingenieur Emil Obermüller , Sohn des verstorbenen' Bau¬
rats Obermüller , gefallen . Herr Obermüller war ein Enkel des
verstorbenen Buchdruckeveibesitzers Heinrich Zimmermann in
Waldshut ( „Dlbboten"

) . Er batte den chinesischen Feldzug mit¬
gemacht und war bei Ausbruch des Weltkrieges 1914 unter den
schwierigsten Reiseverhältnissen an ) Amerika 'herbeigeeilt, um
seinem Vaterland « zu dienen .

* Für den badischen Opfertag sind bis zum 1 . Oktober au ?
der Stadt Karlsruhe zusammen 51278 Mk . «angegangen. Die
Sttahensammlungen ergaben 20164,80 Mk.

* Künstlerischer Wandschmuck in der neuen städtischen Gr -
werbschul «. Herr Kunstmaler Alfred Böldt , Zeichenlehrer an der
städtischen Gewerbeschule, hat für den Neubau der Gewerbeschule
am Lidellplatzan der Eingangshalle dieses Gebäudes vier größere
Mandfüllungen mit allegorischen Darstellungen , die aus daS
Handwerk Bezug nehmen, sowie im Flur deS 1. Obergeschosses ,
im Rektor- und Konferenzzimmer zusammen sieben Supraporten
(halbkreisförmige Nischen über den Türen ) nach seinen Ent¬
würfen ausgemalt und dafür nur seine Auslagen ' an Material
berechnet. Die Btlder bilden einen sehr wirksamen Schmuck des
Gebäudes . Der Stadtrat sprach hierfür Herrn Böldt den herz-
lichsten Dank aus .

* Gefangen « SanitätSmannschaften . Die badische Gefan-
genenfürsorge schreibt unS : Noch immer halten die Franzosen
zahlreiche deutsche SanitätSmannschaften in Frankreich zurück ,
die nicht notwendig zum Pflegen der Kranken verwendet, son¬
dern vielfach zu irgend welchem Arbeitsdienst benutzt werden.
Wer in Baden einen Angehörigen anzugeben' weih, der sich in
dieser Lage befindet , wird gebeten, dies baldmöglichst an di«
badische Gefangenenfürsovge , Freiburg i . Br ., Bertholdsttahe 14,
zu melden, soweit eS nicht schon geschehen ist . ( Venössenil. v.
G.-K. 14. A .-K . gen.)

* „Kriegles". Am 6 . l. M . schoß ein ISjähriger Schüler
im Vorort Beiertheim einen gleichalterigen Schüler mit einem
Desching aus llnvorsichttgkeit : n die B r u st und verletzte ihn
derart , datz ärztliche Hilfe erforderlich wurde.* Unfall . Am 9 . d . M . morgens wurde eine im Stadtteil
Rüppurr wohnhafte 69 Jahre alte Ehefrau beim Ueberschreiten
der Meise von' 'einem Lokalbahnzug angefahren ' und zu Boden
geworfen,

' wobei sie sich eine Verstauchung des linken Fußes
zugezogen 'hat, so. datz sie in ihre Wohnung getrogen werden
mu^ e.

Neues vom Tuge.
Feuer auf einem englifcheu Dampfer .

TU . Amsterdam , 9 . Okt . Auf dem Dampfer „Empreß
of Dritain " brach in der Freitag nacht ein Feuer a«S, als
das Schiff vor Liverpool lag . Vom vorderen Laderaum aus nahm
der Brand einen großen Umfang an und konnte erst nach meh¬
reren Stunden unter großer Mühe gelöscht werden. Die Ur¬
sache ist noch unbekannt .

Letzte Nochrtctzteu.
DelcaffS plötzlich ertrankt.

Berlin , Ist . Okt. Aus Paris wird dem „Berliner
Lokalanzeiger " berichtet: Die Depesche vom Falle Bel¬
grads traf im Auswärtigen Amt ein , während Del »
c a s s s auf Grund der optimistischen Nachrichten aus Nisch
seinen beschwichtigenden Vortrag für den Ministerrat aus¬
arbeiten ließ . Sofort telephonierte Delcafftz an V i v i a n i ,
er könne, indem er sich mit Unwohlsein entschul¬
digte , nichtvor demMini st erraterscheinen .
Biviani fuhr ins Elysöe . Zwischen ihm und dem über den
schweren Schlag , den der Vierverband erlitt , schon tele-
graphisch unterrichteten Präsidenten P o i n e a r s wurde
vereinbart , daß Biviani nicht bloß bezüglich der Saloniki -
Affäre , sondern aller damit zusammenhängenden auswär¬
tigen Angelegenheiten während der provisorischen Vertre-
tirng Delcasitzs Entscheidungen treffen solle. Die Dauer des
Provisoriums ist unbestimmt und hängt von den morgige »
Erklärungen Vivianis vor den vereinigten drei großen
Parlamentskommissionrn ab , die dir Clemenceau -Pey -
tral - Partei des Senats , die Radikal - Sozialisten und die
Sozialisten gleichfalls morgen in der Kammer vereinigen
werden im Hinblick auf die kritische Lage , deren Ernst meh¬
rere Presseartkel betonen . — Einem Wunsche Vivianis ent¬
sprechend , von Delcassös erschütterter Gesundheit nicht viel
zu sprechen , kommen die meisten Pariser Zeitungen nach.

Die „Deutsche Tageszeitung " verboten.
Berlin . 11 . Okt . Die „Deutsche Tageszeitung teilt

mit . datz sie abermals bis auf werteres verboten wurde.
Die Truppenlandungen ln Saloniki

eingestellt .
B e r I i n, 11 . Okt . Nach der „Kreuzzeitnng " verlautet

zuverlässig aus Wiener Quelle , daß die Truppenlandungen
in Saloniki e i n g e st e l l t wurden. Die nach Norden
führenden Bahnen seren deshalb schon von griechischen
Truppen besetzt worden , weil man sie gegen alle fremden
Elemente sichern wolle , also auch gegen die Entente -
trnvpen .

Die Stimmung in Athen .
Berlin , 11 . Okt . Wie der „Berliner Lokalanzeiaer" er¬

fährt , wurden dem Könia von Griechenland bei einer
Fahrt im offenen Automobil durch Athen jubelnlde Svm -
vathiekundaebirnaen daraebracht . Es herrscht allgemein
die Ansicht, datz das Volk zum zweitemnale von einem blu¬
tigen Krieg gerettet worden ist.

Wichtige Vorgänge in Albanien .
Berlin , 10 . Okt . Dem „Berliner LokcKanZeiger " zu-

folge haben starke Albanesenkräfte, die aus Tirana mar«
Werten , vor dieser Stadt serbische und i t a l i e n i *
sche Truppen zum Rückzug gezwungen . Mart
glaubt , datz in ganz Nordalbanien eine Erhebung gegen
Serbien und Montenegro bevorsteht. Starke Banden
sollen sich bereits gegen Skutari wenden.

Aeuderungen im bulgarische» Kabinett.
Sofia , 11 . Okt . (Ag . Bulg .) Das Kabinett wird i»

seiner Zusammensetzung eine leichte Aenderung erfahren.
Ministerpräsident Radoslawow übernimmt endgültig
das Portefeuille des Ministeriums des Aeutzern und
überläßt das des Innern dem früheren Bürgermeister
Christo Popow . General N a j d e n o w wurde an
Stelle des Generals I e k o w , der mit dem Oberkommando
über die Truppen betraut wurde , zum Kriegsminister er,
nannt .

Englische Sorge « .
London , 10 . Okt. Der unionistische Abgeordnete Amery

sprach in einem Klub über die Balkanlage und sagte : Unsere
Lage an den Dardanellen war schon schwierig genug, viel
schwieriger als die Zensur und die abschwächende« Worte
der Regierung erkennen lassen . Der einzige Vorteil war der
Munttionsmangel der Türken . Wen« die Deutschen die Ver¬
bindung mit der Türkei herstellten, würden wir einer neuen
Lage gegenüberstehen, in der die Türkei unbegrenzte
Mengen an Munition besitzen und außerdem Gewehre
und Ausrüstung für Truppen habe» würde, die sie jetzt nicht '

bewaffnen kann. Die Türkei würde Truppen nach M a z e .
d » n i e n senden und diejenigen Truppen verstärken, die Aegyp¬
ten angreisen sollen. Die Türkei könnte dann zu Beginn be8 |
nächsten Jahres um 750 000 Mann mehr Truppen, '
aufstellen. Dies wäre sicher ernster für England , als
für die Verbündeten . Aegypten und Indien würden den deut¬
schen Agenten und Geschützen und den türkischen Truppen »ff«» '
stehen . Deutschland würde Rohstoffe aus Asien beziehen . Bul¬
garien hat sich entschlossen , a» Deutschlands Seite z» trete«,
weil es an Deutschlands Sieg glaubt . Deutschlands Vordringen
in Rußland und unser Mißerfolg an den Darda¬
nellen hatte eine große Wirkung auf Bulgarien . Bulgarien
hätte sich sicherlich anders entschieden , wen« der englische Ge¬
sandte hätte sage« können» daß England 2 Millionen Soldaten
mehr aufstrllen kann. Der Redner fragte , ob England ans dir
neue Lage vorbereitet sei , in der es neue Truppen an die Dar¬
danellen, «ach Aegypten, nach Mesopotamien und an die indisch«
Grenze senden müsse .

Ein Bericht Frenchs .
London, 10. Okt . Felldmarschall Fvench mckdet : Seit dem

4. Oktober beschoß der Feind urtbciterrtb unsere neuen Schütz em-
gväben! südlich vom Kanal von La Bassee und unternahm wie¬
derholte Angriffe mit Bomben aus einen Teil der Hohenzollern--^
schanze, die von uns besetzt ist. Alle d ' ese Angriffe wurden ab» /
geschlagen . Trotz des feindlichen Arttllerieseuers kamen wirj
nordöstlich von Loos zwischen dem Hügel 70 und Hulluch stetige
vorwärts und gewannen Gelände in einer Ti«se von 500—1000 ,
Uards^ Gestern beschoß der Fo>nd heftig daS ganze Gebiet, daSj
wir kürzlich erobert hatten und ging hierauf zum Angriff auf '
der ganzen Front südlich von Loos bis zur Hohenzollernschmlze ,
über . Die Angriffe wurden überall mit schweren Verlusten für
den Feind abgeschlagen. Durch Gegenangriff gelangten wir
in 'den Besitz eines feindlichen Schützengrabens tmstl-ch von St .
El« . Eine große Zahl toten Fernde liegt vor unserer Atme.'
Unsere Verluste sind unbedeutend .

Ein neues französisches Militärgesetz .
P a r i s , 10 . Okt . Der „Temps " meldet : Der Kriegs¬

minister hat einen Gesetzesantrag in der Kammer einge¬
bracht , wonach alle im militärpflichtigen Mer bis z«r
Höchstgrenze von 50 fahren stehenden Franzose« , die
versehentlich nicht in die Stammrolle eingetragen waren,
sich im Falle der Mobilmachung binnen 14 Tage « bei der
zuständigen Militärbehörde anzumeldea habe«. Nach Ab¬
lauf der Frist werden alle , die sich nicht gestellt haben, den¬
jenigen gleichgestellt, die ihrer Militärpflicht nicht vach¬
gekommen sind. Für die gegenwärtige

~
Mobilmachnng

wird den unter das neue Gesetz fallenden Franzosen eine
Anmeldefrist von 14 Tagen gewährt .

Der Mörder Jaurös .
Paris , 9. Okt. (Agence HavaS .) Die Anklage,

kammer hat Villain , den Mörder JaurtzS, « nter der An¬
klage des vorsätzlichen und mit Vorbedacht ansgeführte »
Mordes vor das Schwurgericht verwiesen .

Ministerwechsel in Rußland .
Petersburg, , 10. Okt. (Pet . Tel .-Ag.) Der M -

nister des Innern Fürst Schtschermatow ist zurückgetretev
und durch den Kammerherrn Chostow ersetzt worden. A»ch
der Oberprokuratvr des Hnligen Shnods , Sablcr , ist zu-
rückgetreten.

Einberufung des russischenLandsturms.
Petersburg , 10. Okt. „Rjetsch " meldet : Mn

Nkas des Zaren beruft den gesamten Landsturm erster
Klasse und die fünf ersten Jahrgänge der zweite« Klasse
zum 29. September alten Stils ein.

Reue Einberufungen in Italien .
Rom , 10 . Okt. Der Kriegsminister hat di« dauernd

beurlaubten Mprni Jahrgang 1884 und die Angchöriyen
der Territorialmiliz Jahrgang 1866 , soweit sie SkWgftr
sind, für den 20 . Oktober einberusen.
Einführung der gefehlichenDienstpstichk

in Südaustralien .
Adelaide ,̂ 10 . Okt . (Reuter .) Der Premier -

minister von Sndaustralien , Baughan , beantragte in
einer Versammlung im Rathaus eine Entschließung, dir
von dem Führer der Opposition unterstützt wurde, daß s o-
fort die gesetzliche Wehrpflicht cingeführt werden fiW
Die Entschließung wurde fast einstimmig angenommen ,

Derantwvrtlick für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm^
Soll»; für den übrigen Inhalt: Hermann Sabel; für di« In, '
gerate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisensiratze 24.
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verpackt, große Taschen¬
flasche 80 Pfg . Porto ,

kleine Taschenflasche
10 Pfg . Porto .

Flasche

große
Flasche

Flasche

kleine
Flasche

wr«.«*«*

TllMm
werden sofort gesucht von

VMing LZoller
A.-G.

7958 Zeppelinstrasie .

Sofort zu kaufen gesucht :
Zwei saubere Betten, Schrank,
Diwan , Vertiko , Waschkommode,
Tische , Stühle , Küchenschrank,
Herd, eisernes Kinderbett . 7967

Offert. Uhlandstr . 18 , Laden.

bis einschl. Samstag 16. Oktober

Liebes - Gaben
auf besonderen Tischen ausgelegt

Rabatt .

3 a 75 qm. Nelkenstr . 8 » .

Äcker und Weg

rundstücke
1 . Lgb .-Nr. 4489.

Wohnhaus .
2. Lgb .-Nr. 4858. 8 a 19 qm

an der Albstratze .
Lgb .-Nr. 4859. 1 ha 17 a 79 qm . Hofreite
mit Gebäuden an der Alb ( Wasch - und
Badeanstalt ) . (mit Zubehör)

3 . Lgb .-Nr. . 1805 . 5 a 38 qm . Dnrlacher -
straße 89 . Wohnhaus und Bäckerei . .

4. Lgb .-Nr. 3861b. 5 a 15 qm . Garten -
straffe 68 . Wohnhaus und Bäckerei . .

5. Lgb .-Nr. 6195. 9 a 99 qm. Efsenwein -
straffe 88 . Wohnhaus und Werkstätte . .

6 . Lgb .-Nr. 5129 . 70 a 88 qm mit Gebäuden,
Stöfferstraffe 19 . Malzfabrik .
Lgb .-Nr. 5129a, 5129b , 5129c . 4 a 46 qm
+ 2 a 82 qm -j- 5 a 17 qm. Bauplätze an
der Stößerstraße . 8000 + 5100 + 9300 =

Die Versteigerung findet jeweils vormittags 9 Uhr im Notariatsgebäude , Akademiestraße8,
2. Stock, Zimmer 13, statt. Mündliche gebührenfreie Auskunft daselbst , Zimmer 10 . 7991

Karlsruhe , den 8. Oktober 1915.
Großh . Notariat VIII als Vollstreckungsgericht .

Schätzung
Jt

62 000

Versteigerungstag

Donnerstag , 14. Oktober.

• 5000

60 744
(mit Zubehör)

Dienstag , 19. Oktober.

49 000 Donnerstag , 21 . Oktober.

95000 Mittwoch , 27. Oktober.

76 000
128 741

(mit Zubehör)

Donnerstag , 18. November.

22400 Dienstag , 28 . November.

Pelze Nur noch heute und morgen !
elngetroffen 7984

bekamt billigste Preise.
Ariegsangehörige extra Itavatt .

' " L >

Rohvstühle JSS
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert .
U. Schtrrmauu , Buchdr .-Jnval .,
Philippstrabe 7 III (Weststadt ).

Dramatisches 8cbanspiel in 6 ^.Irtsu. 7996
Bearbeitet nach dem gleichnamigen Roman von Anton von Perfall .

"Wer der Finsternis ihr Eigentum entreissen will , muss •

• n• • i •! iv i
i! Mn i rii n

stark sein wie sie selbst . Abstreifen muss er jedes Vorurteil,
jeden Widerwillen , jeden Hass, nur drei Dinge dürfen in
ihm wohnen : die Gerechtigkeit , die Wahrheit und die Liebe.

kLWltMtzM
Palast - Theater

,
Hmnsirasseii .

«».Möbelwagen unv
Rosten besorgt durch

Selbstmithilfe billigst 7916
80

1700.LMilsiilttSK

Schneider gesucht .

Erstklassige Großstückarbeiter, Lohntarif ! a, per
sofort gesucht . 7960

P .Bang , Hofschneider , Karlsruhe ,
Amalienstraße 30 .

EivkSttse « die Atseremett
des . BolSsfremrd

" .

Soeben erfcblenenr

für di«

SreUMWen
Eifenbahne«

bearbeitet im 'Betriebsbüro der Großherzogl. Generaldirektion.
Preis 8V Pfg .

Biitz - Tabrplan
Preis 25 Pfg .

Zu beziehen durch die

Sucbbanälung „Volkskreunä"
LuisLnstratze 24 . — Tel . 128.

Aufruf.
Mitbürger und Mitbürgerinnen!

Tragt durch einmalige oder regelmäßige
monatliche Geldgaben fortdauernd zur Hilfskaste
der freiwillige« Kriegsfürforge(Stadthauptkaste R
— Rathaus Zimmer Nr . 42 —) bei.

Seid i» Eurer Hilfsbereitschaft für ' die
Familie « «userer Kriegsteilnehmer nicht
minder opferwillig , als es «usere Helden
draußen im jgfelbe für das Vaterland find. 7994

Karlsruhe , de« 8 . Oktober ISIS .

NadkungsmMelamt.
Wir verkaufen Montag mittag 8 Uhr

Filderkrant
an der Güterhall « beim alten Bahnhof Mühlburg ,
den Zentner zu 4 .20 Mark, das Pfund zu 4 1/, Pfg .

Dienstag vormittag 8 Uhr

Kartoffeln
im Gaswerk am Mühlburger Tor den Zentner zu
4 .- Mark.

Dienstag mittag 3 Uhr 7995

Acpfcl
an der alten Eilgnthalle , das Pfund zu 10 Pfennig .

Durlach.
Trägerin gesucht.

Wir suchen auf 1 . November «ine zuverlässige Trägerin für
den . BolkSfreund". Geeignete Bewerberinnen wollen sich bis
spätestens Freitag , den IS . Oktober, " bei dem « enoffeu
Friedrich Weber , Auerstraffe 80 , melden.

StandesSirchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschließung. Paul Zergeng von Spiegel , Kaufmann hier,

mit Luise Feßler von hier .
Geburten . Gustav Richard, 68 . Otto Oehmig, Koch. Hrlde-

gard , V. Fritz Hohl. Gastwirt . Anneliese Justin « Margaret «,
P Karl Wcker, Steinhauer . Lwrse Anna und Friedrich Leon. '

härd , Aoillinge , V . Karl Lipponer, Metzger und Wirt . Irma '

Gerttud , V . Ernst Ockenfuh, Depotarbeiter . Elsa Johanna , 68 .;
Karl Bauer , Res.-Heizer . Irene Marg . Elisabeth, D. E . Rührig,.
Jnt ^Sokr. Gertrud Rosa Loni, D. Karl Nüchter, Bergmann .
Frieda Wilhelmine Magdalena , B. Gustav Hände, Kaufmann .
Lore , 58. Kurt Halhmann , Dipl .-Jng . Max Rudolf, B. Max>

Diehl , Gerichtsvollzieher. Hermann . V. Aron Weihmann , Han«
^ ^

^ cheSfäste. Berta Hörrrnann , HauSMterin , ledig, 43 I . alt .
Richard Merkel, Schweinehirt , ledig, 53 I . alt . Katharina
Gengenbacher. 43 I . alt , Ehefrau des Kaufmanns Josef Gengen¬
bacher . August Schneider , Fabrikarbeiter , ledig, 58 I . alt .
Adosf Frhr . Schilling von EaNstatt , Mäjor a . D ., Ehemann ,
81 I . alt . Johann Rischert, Schuhmachermeister, Ehemann.
63 I . alt . Konrad, 3 I . alt , V . Bartholomäus Rabe, Lackier.
Elisabeth Becker. 49 I . alt , Ehefrau des Schriftsetzers Ludwig'
Becker. Lina Wertheimer , 56 I . alt , Ehefrau des Kaufmanns .

Wertheimer . Karoline Merz , Köchin , ledig. St I . alt . '
Johann Kennel , Gasarbeiter , Ehemann , 45 I . alt . Friederike
Lehn, 65 I . alt , Ehefrau des Maschinisten a . D . Otto Lehn/
Heinrich Schneider , MeSn« , Ehemann , 47 I . alt . Magdalena
Treusch, 71 I . alt , Witwe deS Hauptlehrers Wiih. Treufch Ste -
fanie Schnurmann . 69 I . alt , Ehefrau des Privat Adolf Schnur . '

mann . Johann Kennel , GaSarbeiter , Ehemann , 46 I . alt .
Christian Gerst , Bäcker , Ehemann , 35 I alt . Albert, 2 I . ast,
V. Gosef Ha.uck , Schlosser . Anna Dürmaier , 25 I . alt , Ehefrau
des Schreiners Albert Dürmaier . Friederike Weiland , 39 I .
alt Witwe des Landwirts Christian Weiland . Lore, 1 Tag alt ,
P .

'
Kurt Holtzmann, Dipl .-Jng . Maria Dentler , 70 I . alt ,

Witwe des Dapeziers Johann Dentler .

$cl)«b$enkel , Rosenträgeri
Trotz hohen Einkaufs offeriere alle » meinen Gönnern und

Abnehmern: 7910
Bendel » gute. 90 om . Dutzend 85 Pfg.

„ Ia 90 , . „ 35 „
„ Ia 100 „ . „ 40 „

Hofenträger zu billigsten Preisen.
Gustav Maier , Händler , Werderstr . 10 .

Mehrere tüchtige Z

I » m 1k» te
für Eisenbetonarbeit

DU " gesucht .
Zu melden bei

UPaldcr $ Rank
im Büro Erbprinzenstr. 9

3cdcr Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet . fertige schöne Zöpfe ,
Haarkettcn , Puppenperücken
usw . billigst an Defekte Haar -
arbettcn repariere billig.
Karl Mösch » Friseur

Ane bei Durlach. 7869

Partei-Literatur
empfiehlt

BWdlg . BMfllMd
84 Luisenstraße 84

Glaser
(Rahmenmacher) und

R»ften>»sMtt
sofort gesucht von 7959

VMng & Zoller
A .-G.

_ Zeppeliustraffe .

Blusen , Röcke
Mk 0 .95 an Mk. 1 .85 an

Mlhelnßriißezi . lD ..
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